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Freitag den 1. Juli 


Schleſiſche Ehroui k. 


Heute wird Nr. 51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
weins und die Mittel, dieſem Uebel zu ſteuern. (Beſchluß). 2) Korreſpondenz aus Groß⸗Glogau und Grünberg. 3) Tagesgeſchichte. 


Inhalt: 1) Ueber den unmäßigen Genuß des Brand⸗ 


Das preußiſche Finanz Miniſterium. 
Die Finanz⸗Wiſſenſchaft iſt einer der Hauptbeſtand⸗ 
thelle der Lehre der Staats⸗Wirthſchaft; fie umfaßt die 
Kunde der Grundſätze, nach welchen die Bedürfniſſe 
(Ausgaben des Staates) auf die dem Geber am we⸗ 
nigſten drückende Weiſe, zum regelmäßigen und unun⸗ 


terbrochenen Gange und zur Erhaltung der ganzen 


Staats⸗Maſchine aufzubringen ſind. Beſonders wichtig 
iſt dabei die richtige Erkenntniß der beſten Mittel, die 
Staatsgüter, ſo wie die Produkte und Hülfs⸗Quehen, 
als da find: Domainen, Forſten, Berg: und Hüteen⸗ 
Werke, Salinen u. ſ. w. zu benutzen und die Admint⸗ 
ſtration derſelben ſo wenig kostbar als möglich zu ma⸗ 
chen und überall da, wo es weiſe und möglich iſt, Er⸗ 
ſparungen in allen Feldern der Verwaltung, bei Ania 
gen, Bauten und Verbeſſerungen, neuen Einrichtun⸗ 
gen ꝛc. zu bezwecken. Ein anderer Beſtandtheil dieſer 
Lehre umfaßt die Anweiſung der richtigen Vertheilung 
der direkten und indirekten Ausgaben, wie die rich⸗ 
tige Anwendung aller Einnahmen und Zuflüſſe, unter 
welche Rubrik ſie auch immer zu ſtellen ſind. Die mit 
dieſem hochwichtigen Zweige der Adminiſtration beauf⸗ 
tragte Central⸗Behörde, das Finanz⸗Miniſterium, um: 
faßt in den meiften Staaten auch die Oberaufſicht über 
die Geldinstitute, die Domainen und Forſten, den Han⸗ 
del, die Zoll⸗, Steuer⸗, Bau-, Berg⸗, Hütten: und Sa⸗ 
linen⸗Angelegenheiten, die Stempelſachen u. ſ. w. In 
den größern Staaten beftehen auch deſondere Minifterien 
für die einzelnen der oben angegebenen Adminiſtrations⸗ 
Zweige. In Frankreich iſt ein deſondertes Miniſterium 
für die öffentlichen Bauten eimgeſetzt, während das des 
Handel: das für den Ackerbau mit umfaßt. In Cups 
land wird dieſes Departement das Direktorium für 
Land⸗ und Waſſer⸗Straßen genannt. Einzelne Abthei⸗ 
lungen in der Finanz⸗Verwaltung, die in manchen Staa⸗ 
ten, namentlich auch im preußiſchen Staats haushalte, 
beſondern Central⸗Behörden übergeben find, belden eine 
General⸗Controlle, Staatsbuchhalterei, Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer u. ſ. w. In Defterreich wird dieſe Behörde 
das General⸗Rechnungs⸗ Direktorium genannt. In zwei 
verſchiedenen Perioden, jedoch jedes Mal nur auf einige 
Jahre, beſtand bei uns eine General⸗Controlle im aus⸗ 
gedehnten Sinne des Wortes (m. ſ. w. u.). Der Ti⸗ 
tel von General⸗Controlleurs hat im Ganzen keinen gu⸗ 
ten Klang wegen der Ideenverbindung und Erinnerung 
an diejenigen hohen Staatsbeamten, die vor der Revo⸗ 
lution in Frankreich mit dieſem Titel bekleidet, waren, 
obgleich ihr Standpunkt und ihre Verhältniſſe ganz an⸗ 
ders als die ähnlicher Behörden in andern Staaten 
waren. Noch in der Gegenwart hat Rußland in der 
Reihe ſeiner Miniſter einen General-Controlleur. In 
den conſtitutionellen Staaten bilden die Kammern eine 


ſolche Controlle füc alle Miniſterien. 


3 


Unter den erſten Regenten und Kurfürſten Bran⸗ 
denburgs ſtand die Ctvil⸗Verwaltung und namentlich 
auch die Adminiſtratlon der Finanzen unter dem Kanz⸗ 
ler und den ihm beigegebenen Rathen. Der Kurfürſt 

achim Friedrich vereinigte feine Räthe zuerſt 
* Mai, Minifterium, indem er am 24. Dezember 
ſolches unter der Bezeichnung eines Geheimen Ra⸗ 
thes, oder eines wirklichen Geheimen Staats⸗ 
Rathes errichtete. Seine Nachfolger verbeſſerten dieſe 
wichtige Einrichtung durch immer genauere Beſtimmun⸗ 
gen der Reſſortverhältniſſe dieſer oberſten Staatsbehörde. 
e III., als König von Preußen: Fredrich 1. 


Mennte durch eine Verordnung vom 20 

die Juſtizverwaltung gänzlich von dem 

3 Geheimen Staatsrathes; nur 
r 


a. St. oder am 5. Januar 1605 n. St. ein. 


über das Rechtsweſen verblieb ihm. Friedrich Wil⸗ 
helm J. gab dieſer hohen Behörde eine eigenhändig auf⸗ 
geſetzte Inſtruktion. Er vertheilte die Geſchäfte gleich 
nach dem Antritt feiner Regierung durch ein Reſcript 
vom 7. April 1713. Die ganze Civilverwaltung wurde 
darauf in drei Centraldepartements getheilt, nämlich in 


das für die auswärtigen Angelegenheiten, — für die Fi⸗ 


nanzen — und für die Rechtspflege. Das Finanz⸗ 
Departement, das wir hier allein zu erwähnen ha⸗ 
ben, wurde im Jahre 1723 errichtet und dagegen das 


bis dahin beſtandene General= Kommiffariat aufgehoben. 


(Man ſehe dieſerhalb das Motifitntions- Patent vom 24. 
Januar 1723, Mylius constit. march. 6. Thl. 2te 
Abthl. S. 241). Dieſe hohe Centralbehörde hieß das 
Generaldirektorium und wurde in ſechs beſondere Departe⸗ 
ments eingetheilt. In jedem derſelben präſidirte ein 
wirklicher Staats-, Kriegs- und dirigirender Miniſter als 
Chef; der König ſelbſt aber war Präſident des ganzen 
Generaldireftoriums, daher auch die Chefs der einzelnen 
Departements Vicepräſidenten genannt wurden. Dem 
Finanzdepartement oder Generaldireftorium waren bis 
zum Jahre 1806 die Verwaltungen der ganzen allge⸗ 
meinen innern Staatswirthſchaft und die oberſte Erkennt: 
niß und Anordnung aller dahin gehörigen Finanz, Do⸗ 
mainen⸗, Steuer: und Polizeiſachen, ebenſo die Konkur⸗ 
renz bei den Landeshoheits- und Grenzſachen in der gan⸗ 
zen Monarchie übertragen. Nur auf Schleſien erſtreckte 
ſich nach König Friedrich II. hoher Beſtimmung dieſe 
Amtsbefugniß jenes Miniſteriums nicht, ſondern dieſe 
Provinz ſtand unter einem unmittelbar vom Monarchen 
abhängenden dirigirenden Staatsminiſter. Im Jahre 
1798 hatte gleich nach dem Antritt ſeiner Regierung 
König Friedrich Wilhelm III. zur größeren Verbür⸗ 
gung der Regelmäßigkeit in der Verwaltung der Finan⸗ 
zen eine Generalkontrolle eingeſetzt. Ihr wurde auch die 
bereits am 2. Oktbr. 1714 von Friedrich Wilhelm J. 
errichtete damalige General-Rechenkammer (die im 
Jahre 1723 den Titel einer Ober⸗Ktiegs⸗ und Domai: 
nenrechenkammer erhlelt, auch den 3. Mai 1768 ein 
attachirter Theil des Generaldirektoriums wurde) unter⸗ 
geordnet.“) So verblieben die Verhältniſſe des Finanzdepar⸗ 
tements bis zum J. 1806. Sodann veränderten ſich nach den 
außerordentlichen Vorfällen mit dem Zuſtande der ganzen 
Monarchie auch die Formen ſeiner Verwaltung. Nach 
dem Tilſiter Frieden wurde zuerſt eine Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion als oberſte Staatsbehörde eingeſetzt. Am 16ten 
Dezember 1808 erſchien ein Geſetz, wodurch die 
Central⸗Verwaltung des Staates gänzlich verändert wurde. 
Die oberſte allgemeine Leitung derſelben concentrirte ſich 
in dem Staatsrath unter der unmittelbaren Aufſicht des 
Königs. Das Minifterium ſollte aus fünf Miniftern, 
und namentlich aus denen des Innern, des Auswärti⸗ 
gen, der Finanzen, des Krieges und der Juſtiz beſtehen. 
Jeder Miniſter wurde als Chef ſeines Departements, 
deſſen Wirkſamkeit ſich über alle Landestheile erſtrecken 
ſollte, erklärt. Am 6. Juni 1810 erfolgte die Ernen⸗ 
nung des Sehen, v. Hardenberg zum Staats⸗Kanzler, 
und ſeine Stellung wurde durch eine Verordnung vom 
27. Oktober deſſelben Jahres feſtgeſetzt. Es wurde ihm 
die Oberaufſicht und Controle über jeden Verwaltungs⸗ 
zweig übertragen; im Kabinet war er der erſte Rath des 
Königs, die Miniſterien des Innern und der Finanzen, 
ein Theil der Geſchäſte des Minifteriums der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten und ein Theil des Miniſteriums des 
Königl. Hauſes wurden ihm ebenfalls übergeben. Unter 
ihm ſtanden an der Spitze der Verwaltung der Finan⸗ 
) Man vergleiche die vor einiger Zeit in dieſen Blättern 

Re | achrichten über dieſe Behörde in der Ver⸗ 

gangenheit und Gegenwart. 


zen die Geheimen Staatsräthe v. Oelſen (gegenwärtig 
Wirkl. Geh. Rath a. D.) und v. Heydebreck (nach⸗ 
mals Ober⸗Präſident). So blieben die Angelegenheiten 
bis nach dem erſten Pariſer Frieden, wo dle als Reſul⸗ 
tate der erfochtenen Siege wieder erlangten Provinzen 
abermals eine neue Organifation der Stabts⸗Verwaltung 
erforderten. Durch einen Kabinetsbefehl vom 3. Juni 
1814 erfolgte die Errichtung des heutigen Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums, dem der Kronprinz ſpäter als Präſus vorge⸗ 
ſetzt wurde, wie es mit dem Prinzen von Preußen ge⸗ 
ſchah, als Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1840 zur 
Regierung gelangte. Die Organifation des Finanz⸗Mi⸗ 
niſteriums bereiteten in den Jahren 1818), der dama⸗ 
lige Geh. Ober-Rechnungsrath, jetziger Geh. Staats⸗ 
Miniſter Rother und der vor einigen Jahren verſtor⸗ 
bene Geh. Ober⸗Finanzrath im Schatzminiſterium, Ba: 
ding, vor. Aus Frankfurt a. M. traf im Frühjahr 
1814 der zum Finanzminiſter ernannte Graf v. Bü: 
low (der zuletzt Oberpräſident der Provinz Schleſien war) 
ein. Am Schluß des Jahres 1817 trat im Verfolge 
der Staatsraths⸗ V lungen eine neue Beſtimmung 
der Miniſterial⸗Verhaͤltniſſe ein. Neben dem Finanz⸗ 
Miniſterium wurde auch das Schatzminiſterlum und die 
erwähnte General- Controle errichtet, und dem Finanzt 
Miniſterium blieben nur die Verwaltungen der Steuern 
und Domainen. Graf v. Bülow erhielt damals die 
erbetene Entlaſſung als Finanzminiſter und wurde dafür. 
Chef des Handelsminiſteriums, während der Staats⸗ 
miniſter v. Klewitz Chef des Finanzminiſteriums wurde. 
Er verwaltete daſſelbe bis zum J. 1825, wo er Oder⸗ 
Präſident der Provinz Sachſen ward. Auf die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 7. Juni 1821 brachte er zum erſten 
Mal die Berechnung der Einnahmen und Ausgaben im 
Staatshaushalte (Budget, Balance) amtlich zur Publi⸗ 
zität, eine Bekanntmachung, die ſich ſpätethin von Zeit 
zu Zeit wiederholte, wie denn auch im J. 1841 ein Re 
ſolcher Abſchluß des Staatshaushaltes erſchien. Unter 
feinem Nachfolger, dem ehemal. Regierungs⸗Piäſidenten 
v. Motz, wurde die General⸗Controle wieder aufgelöſt 
und die Staatsbuchhalterel, unter der gemeinſchaftlichen 
Leitung des Schatz⸗Miniſters und des Finanz⸗Miniſters, 
eingeſetzt. Bei der Aufhebung der Generalkontrolle gin⸗ 
gen von dem Geſchäftsbereich derſelben die Supertevi⸗ 
fion aller Etats auf das Finanzminifterium über, derge⸗ 
ſtalt? daß ohne der Mitvollziehung deſſelben kein Etat 
Gültigkeit hatte. Die vielfachen Verdienſte, welche ſich 
der Staats⸗Miniſter v. Motz in dem ihm leider von 
der Vorſehung nur vergönnten fünfjährigen Wirken er⸗ 
warb, ſind allgemein anerkannt. Noch kürzer dauerte 
die Amtsführung ſeines Nachfolgers, des Finanz⸗Mini⸗ 
ſters Maaſſen unter dem der von Preußen ausgegan⸗ 
gene deutſche Zollverein, dem ſich nach und nach, mit 
weniger Ausnahme, faſt alle deutſche Bundesländer an⸗ 
geſchloſſen haben, vollſtändig zur Ausführung kam, wäh⸗ 
rend einzelne Staaten, namentlich Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, wegen feiner Unterherrſchaft, ſchon im Jahr 
1819, des Großherzogthums Heſſen aber im J. 1828 
ſich in dieſer Beziehung an Preußen angeſchloſſen hat⸗ 
ten. Kurheſſen erklärte am 25. Auguſt 1831 ſeinen 
Beitritt und mit den Ste aten, die bis dahin den ſüd⸗ 
deutſchen Zollverband gebildet hatten, wurde ſchon 1829 
vorläufig ein Vertrag geſchloſſen, die eigentliche Verelni⸗ 
gung aber fand erſt durch die Abkunft vom 22. März 1833 
ſtat. Am 30. März trat das Königreich Sachſen und 
am 10. Mai die großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen, 
ee. reußiſchen und ſchwarzburgiſchen Länder bei. 
m 1. Januar 1834 trat dieſes neue Verhältniß wirk⸗ 
lich ins Leben und ſo waren die Königreiche Preu 
Sachſen, Balern und Würtemberg, das Augen 10 


* 


Heften, die Großherzogthümer Darmſtadt und Weimar, 
die Herzogthümer Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Coburg, 
Sachſen⸗Meiningen und Anhalt, die ſchwarzburgiſchen 
und reußiſchen Fürſtenthümer in dieſem Verbande. In 
den darauf folgenden Jahren traten auch Waldeck, Heſ⸗ 

ſen⸗Homburg (1834), Baden, Naſſau (1835), Frank: 
furt a. M. (1836) und in der neueſten Zeit Lippe⸗ 
Detmold und Luxemburg dieſem Verbande bei. — Der 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Maaßen ſtarb ſchon am 
2. November 1834. Nach einem kurzen Interregnum 
ernannten des hochſeligen Königs Majeſtät den wirkl. 
Geh. Rath Graf v. Alvensleben, zum Chef des 
Departements und ſpäter wurde demſelben die Würde 
eines Geh. Staats: und Finanz⸗Miniſters beigelegt. 
Derſelbe trat im Monat Mai d. J. aus feinem bishe⸗ 
rigen Witkungskreiſe in den eines vortragenden Kabi⸗ 
nets⸗Miniſters und es erfolgte nun der Amtsantrit des 
bisherigen Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, wirkl. 
Geh. Raths, Frhrn. v. Bodelſchwingh⸗Velmede 
als Geh. Staats: und Finanz⸗Miniſters. 

Nach vielfachen Veränderungen in den Reſſort⸗Ver⸗ 
haͤltniſſen, zu denen wir namentlich die Abtretung der 
Verwaltung der Domainen und Forſten, andererſeits aber 
die nach des Staats⸗Miniſters v. Schuckmann Ver⸗ 
abſchiedung erfolgte Einverleibung der Oberaufſicht des 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſens, ) wie nach des 
Staats⸗Miniſters v. Brenn Tode diejenigen der Ges 
werbe und des Handels zählen, zerfällt das Miniſterium 
der Finanzen gegenwärtig in vier Abtheilungen, und zwar 
in 1) die der Kaſſen und Etats, zu deren Direktor 
in den letzten Tagen der wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 

v. Berger ernannt worden iſt; 2) die der Steuer⸗ 
Verwaltung, an deren Spitze jetzt, nachdem der vo⸗ 
rige Direktor der Steuern, wirkt. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Kuhlmeyer zum Cheſs⸗Präſidenten der Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Kammer ernannt worden iſt, der zum General⸗ 
Steuer⸗Direktor beförderte Geh. Finanz⸗Rath Kühne 
ſteht; 3) die für Han dels⸗, Gewerbe⸗ und Bau: 
weſen, deren Direktor der wirkl. Geh. Finanz⸗Rath 
Beuth iſt, und 4) für Bergbau-, Hütten⸗ und Sali⸗ 
nen⸗Angelegenheiten (Bergwerk⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
weſen) un tr dem Ober⸗Berghauptmann, Dr. Graf von 
Beuſt. 

Unter dieſen Verhältniſſen beſtand und beſteht gegen⸗ 
wärtig bei uns das wichtige Departement der Finanzen. 
Der in den letzten Tagen vorgekommene Wechſel der 
Chefs deſſelben und die verſchiedenen Hindeutungen, die 
in mehreren, zum Theil ſehr verbreiteten Schriften auf 
dieſes Miniſterium und ſeine Reſſort⸗Verhältniſſe gemacht 
worden find, dürften dieſen hiftorifchen Notizen vielleicht 
daſſelbe Intereſſe verleihen, mit welchem die vor einiger 

Zeit in dieſer Zeitung b e . a über die 
früheren und gegenwärtigen Verhältniſſe des Berg⸗ und 
Hüttenbaues und die der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer auf⸗ 
genommen worden ſind. 


) Wir erinnern, dabei an die, Mittheilungen, die vor eini⸗ 
gen Monaten in dieſer Zeitung über die Verhältniſſe 
des preußiſchen Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſens ges 

: geben worden find, * 


— 


\ Inland. 


Berlin, 28. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Steuer⸗Einnehmer Lu⸗ 
cas in Brühl den Rothen Adler-Orden vlerter Klaſſe 

wu verl ihen; — den bisherigen außerordentlichen Regie: 
rung evollmächtigten bri der Univerſität in Bonn, 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath von Rehfues, auf 
ſein Anſuchen von dieſem Amte zu entbinden und an 
ſeine Stelle den bisherigen ordentlichen Profeſſor, Ge⸗ 
heimen Juſtizrath Dr. von- Bethmann Hollweg, 
zum Kurator und außerordentlichen Regierungs⸗Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerſität in Bonn zu ernennen. 


Dem Fabrikanten S. Weigert zu Berlin iſt un⸗ 
ter dem 24. Juni 1842 ein Patent auf eine durch 
Beſchreibung und Zeichnung erläuterte Vorcichtung zur 
Eintragung der Ruthen in Velpel⸗ und Plüſch⸗Gewebe 
auf ſechs Jahre von jenem Tage am gerechnet, und für 

den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Angekommen: Der General» Major und Com⸗ 
mandrut der Iften Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Wulf: 
fen, von Frankfurt a. d. O. 


Ein aus der Köln. Ztg. in mehre Tagesblätter über⸗ 
gegangener Corteſpondenz⸗Artikel aus Berlin vom 2. 
v. M. ſucht die dei dem hieſigen Literaten Dr. Mügge 
vor einigen Monaten polizeilich veranlaßte Recherche als 
eine unmotivirte, Allerhöchſten Orts gemißdilligte Maß⸗ 
regel in einem Berichte darzustellen, deſſen Faſſung eine 
kurze Darſtellung des Sachverhältniſſes am Orte er⸗ 
ſcheinen läßt. Schon ſeit la it brachten einige 
auswärtige deutſche Zeitungen, vorzugsweiſe ein 
ſüddeutſches Blatt, entftellende und unwahre Corteſpon⸗ 
denzen aus Berlin, welche namentlich gegen Ende vorl- 
gen Jahres eine Reihe abgeſchmackter Angaben, ſchaam⸗ 
loſer Lügen, ftechet Ausfälle und Verunglimpfungen 
von Regierungsmaßregeln in fo unausgeſetzter Folge ver⸗ 
breiteten, daß der hämiſche und methodiſche Charakter 
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Dieeſer Berichte nicht länger verkannt, und der öffentliche 
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Skandal um fo weniger offiziell ignorirt werden konnte, 
als die ungehinderte Fortſetzung ſolcher verläumderiſchen 
Mittheilungen die öffentliche Meinung über die hieſigen 
Verhältniſſe und Zuſtände, wenigſtens im Auslande irre 
leiten konnte. Eine auf diplomatiſchem Wege herbeige⸗ 
führte Anweiſung der Cenſoren jener Blätter zu einer 
ſtrengeren Controle preußiſcher Nachrichten ſteuerte dem 
Unfuge nur theilweiſe, indem dieſelde zwar eine Milde⸗ 
derung der gehäſſigen Urtheile über diesſeitige Zuſtände 
zur Folge hatte, die Mittheilung unwahrer That ſa⸗ 
chen aber nicht hemmen konnte. Es blieb daher nur 


übrig, gegen die Verbreiter dieſer Angaben ſelbſt einzu⸗ 


ſchreiten. Bei der unzweifelhaften Tendenz jener Cor⸗ 
reſpondenzartikel, Unzufriedenheit mit den Maßregeln der 
Regierung zu erregen, und in Folge der ſtrafgeſetzlichen 
Beſtimmung, nach welcher durch veiſuchte Aufregung 
zum Mißvergnügen, durch frechen, unehrerbietigen Tadel 
der Landesgeſetze und Anordnungen im Staate, auch 
abgeſehen von dem Erfolge ſolcher Acuße rungen, wie 
dies Artikel XVI, Nr. 2 des Cenſur⸗Edikts vom 18ien 
Oktober 1819 ausdrücklich verordnet, eine Freiheitsſtrafe 
dis zu zwei Jahren verwirkt wird, war die Polizeibe⸗ 
hörde zur Anſtellung näherer Ermittelungen gegen die 
Verfaſſer jener Berichte ſo befugt als verpflichtet. Da 
ſich in Folge dieſer Ermittelungen herausſtellte, daß der 
Dr. Mügge mit jenem ſüddeutſchen Blatte, welches ſich 
durch ſeine Berichte aus Berlin vorzugsweiſe bemerklich 
machte, korreſpondire, auch andere Verdachtsgründe auf 
ſeine Autorſchaft hinwieſen, ſo erſchien eine Durchſicht 
ſeiner Papiere unerläßlich. Da jedoch dieſe Recherche, 
bei welcher der Dr. Mügge zwar einräumte, jenem ſüd⸗ 
deutſchen Blatte Correſpondenzberichte eingeſendet zu ha⸗ 
ben, die Abfaſſung der ihm im Auszuge vorgelegten 
entſtellenden Artikel aber beſtritt, keine direkten Beweiſe 
gegen ihn auffinden ließ, ſo glaubte der Dr. Mügge 
gegen das ſtattgefundene Verfahren in einer Beſchwerde 
an den Miniſter des Innern und der Polizei, ſo wie 
ſpäter in einer Immediatvorſtellung remonſttiren zu 
müſſen, worauf derſelbe auf Befehl des Miniſters durch 
das hieſige Polizei⸗Präſidium protokollariſch dahin be⸗ 
ſchieden worden iſt, daß die gegen ihn veranlaßte poli⸗ 
zelliche Maßregel in den oben erwähnten Gründen ihre 
legale Motivirung finde, wonächſt ihm zugleich auf die 
in ſeiner Beſchwerdeſchrift enthaltene Verſicherung ſeiner 
patrlotiſchen Geſinnung fo wie auf feine Bemerkung, 
daß die Aeußerung einer von der herrſchenden abweichen⸗ 
den Meinung nicht verwehrt werden könne, vorgehalten 
wurde: „wie unwürdig und wie wenig mit den Geſin⸗ 
nungen eines wahrhaften Patrioten vereinbar eine Thãä⸗ 
tigkeit ſei, welche überall nur die Schattenfeite vaterlän⸗ 
diſcher Zuſtände und Verfaſſungs⸗ Verhältniſſe einſeitig 
hervorzuheben, jede Unzulänglichkeit oder Unvollkommen⸗ 
heit derſelben mit Vorliebe aufzudecken, jeden ſcheinba⸗ 
ren Anlaß zu Mißvergnügen durch grelle und übertrei⸗ 
bende Schilderungen zu ſteigern, jedes gehäſſige Gerücht 
durch die Blätter des Auslandes mit Emſigkeit zu ver⸗ 
breiten ſuche. Wenn ferner es auch an ſich unverwehrt 
fein müffe, eine der beſtehenden Verfaſſung nicht gün⸗ 
ſtige politiſche Meinung darzulegen, ſobald dieſelbe nur 
in gemeſſener Form und auf dem Wege ruhig gehalte⸗ 
ner Erörterung. und wiſſenſchaftlicher Entwickelung gel; 
tend gemacht werde, könne es doch keinesweges geſtattet 
werden, in oberflächlichen und in ihrer Zuſammenhang⸗ 
loſigkeit das Urtheil des großen Publikums, an das ſie 
ſich wenden, irre leitenden Correſpondenz⸗Artikeln, wider 
die beſtehende Ordnung methodiſch zu polemiſiren, die 
Vorgänge und Thatſachen im Dienſte einer ab weichen⸗ 
den politifhen Meinung durch Accommodation, durch 
einſeitige und ſchiefe Darſtellung zu verdunkeln, die 
Maßregeln und Abſichten der Regierung durch ſolche 
unlautere Mittel zu verdächtigen, das Vertrauen zu un⸗ 
tergraben und die Gemüther für die eigne Partelrich⸗ 
tung zu bearbeiten.“ Der Dr. Mügge erklärte hier⸗ 
auf, daß ihn dieſe Vorhaltung nicht treffe, er vielmehr 
dabei bleiben müſſe, keinen gegen die diesſeitige Verfaſ⸗ 
fung ſprechenden Artikel verfaßt zu haben, wonächſt dem⸗ 
ſelben, bei dem erwähnten Ausfalle der ſtattgehabten 
Recherche, Seitens des hieſigen Polizei⸗Präſidii in übli⸗ 
cher Weiſe die Beſcheinigug ausgeftellt wurde, welche 
nach $ 130 der Criminal⸗Ordnung in allen Fällen ger 
währt werden ſoll, in denen die Hausſuchung keinen 
Grund zur Einleitung eines Criminal⸗Verfahtens erge⸗ 
ben hat. — Hieraus läßt ſich entnehmen, in wie weit 
der Verfaſſer des Berliner Correſpondenz⸗Berichts vom 
2. d. M. ſich in gutem Glauben befand, als er eine 
völlig geſebliche Maßregel als illegal zu bezeichnen ſich 
erlaubte und zu dieſer Darlegung des wahren Hergangs 
der Sache heraus forderte. ; (Köln, Z.) 


Danzig, 23. Juni. Daß die zur Beſchränkung 
des Lotterieſpiels eingetretenen Veränderungen und 
Maßregeln ohne wefentlichen Erfolg geblieben find, hat 
ſich ſchon vielfältig herausgeſtellt. Die geſetzliche Uns 
gültigkeit der Lotterie ſchulden ift leicht zu umgehen; über⸗ 
dies konnte ſie für die ärmern Klaſſen, welche aus dem 
einfachen Grunde ihrer Kreditloſigkeit die Einſätze ſchon 
immer baar entrichteten, kein Damm gegen die Spiel⸗ 
ſucht fein, Das Collecteurgeſchaͤft wird nach noch 


ſtets als ſehr einträglich betrachtet; in Marienwerder ſtarb 
vor einigen Wochen ein Lotterie⸗Einnehmer, und in der⸗ 
ſelben Nacht fuhren ſchon vier dorttge Industrielle nach 
Berlin ab, um ſich petſönlich um die vakante Stelle zu 
bewerben. — Die Prediger der Altlutheraner in 
unferer Gegend haben inſofern mit den Führern der er⸗ 
ſten chriſtlichen Kirche Aehnlichkeit, als ſie, gleich den 
Apoſteln, ohne bleibende Stätte ſind und ihre zerſtreut 
wohnenden Gemeinden abwechſelnd mit geiſtlichen Be⸗ 
ſuchen erquicken. Wie man hört, befinden ſich biefe 


Prediger bei ihrem wandernden Leben recht wohl und 


beziehen von ihren gläubigen Anhängern hinreichende 
Sub ſiſtenzmittel. (pz. 3.) 


Poſen, 27. Juni. Wegen des allgemeinen In⸗ 
tereſſes, das unſer geſammtes Publikum an den Ereig⸗ 
niſſen der ſchönen Tage während der Anweſenheit Sr. 
Mafeſtät des Königs nimmt, geben wir, da der bisbe⸗ 
rige Bericht wegen der Kürze der Zeit lückenhaft aus⸗ 
fallen mußte, jetzt, nachdem uns die nöthigen Materialien 
zugegangen, nachſtehende Vervollſtändigung deſſelben. — 
Bei dem Feſtdiner auf dem, nach Anleitung des Poli⸗ 
zeidirektors, Regierungsraths v. Minutolt höchſt ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Rathhauſe geruhten Se. Majeſtät 
während der Tafel Sich mit vielem Intereſſe Über un⸗ 
fer ehrwürdiges Rathhaus zu unterhalten und an den 
Obervürgermeiſter bezüglich der Geſchichte dieſes Gebäu⸗ 
des einige Fragen zu richten. Hierauf erbat ſich der 
letztere bei Allerhöchſtdemſelben die Erlaubniß, den her⸗ 
kömmlichen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeflät auszu⸗ 
bringen, und nachdem Allerhöchſtdieſelben dieſe Etlaub⸗ 
niß zu ertheilen geruht hatten, brachte der Oberbürger- 
Pe Naumann dieſen Toaſt in folgenden Worten 
aus: 


„Ew. Majeftät geſtatten mir, die Geſinnungen und 
Gefühle auszudrücken, von welchen die Bürgerſchaft 
dieſer Stadt durchdrungen und beſtelt iſt. — Es ſind 
die Geſinnungen und Gefühle der Liebe und Treue, 
die ſie ſchon bei der Thronbeſteigung Ew. Majeftät 
entgegen getragen hat. — Aber es find ſeitdem zwei 
Jahre dahin gefloſſen, und das Volk — in allen 
Ständen gereift unter einer weiſe entwickelten Geſetz⸗ 
gebung, und gewöhnt, durch ſeine Könige die eigene 
Ehre und das eigene Wohl gewahrt zu ſehen, hat 
ſeit Ew. Majeſtät Thronbeſteigung mit offenen prüs 
fenden Augen und geſpannter Erwartung auf Ihre 
Thaten hingeſchaut. — Und Ihr Volk hat erkannt, 
daß das Verſprechen Ew. Majeſtät: „„das Beſte, 
das Gedeihen, die Ehre aller Stände mit gleicher 
Liebe umfaſſen und fördern zu wollen““ fort und fort 
zur That wird. — Daher iſt die Liebe, von der wir 
heute Ew. Majeftät Zeugniß geben, zwar dieſelbe Liebe 
der Unterthanen zu ihtem Könige — aber hochgeſtei⸗ 
gert durch das Gefühl: ſie ſchuldig geworden zu ſein; 
— daher ift die Treue, von der wir Ew. Majeftät 
Zeugniß geben, zwar dieſelbe Unterthanentreue — aber 
befeſtigter durch das ſchöne Band der Dankbarkeit. 
Aus der Vergangenheit iſt eine glückliche Gegenwart 
erblüht; möge es Ew. Majeſtät vergönnt ſein, aue 
der Gegenwart eine immer glücklichere Zukunft für 
Ihr Volk zu entwickeln! — Möge der Allmächtige 
Ew. Majeſtät dazu lange — lange Jahre friſten — 
Jahre des Friedens und dis Segens! — Stimmen 
Sie ein, meine Herren: Se. Maſeſtät der König — 
Er lebe lange und lebe hoch!“ 


Dieſe mit dem tiefften Gefühle und wahrhafter Be⸗ 
geifterung vorgetragenen Worte, welchen ein dreifaches 
donnerndes Lebehoch der Anweſenden folgte, verſetzten 
Se. Majeſtät in ſichtbare Rührung. — Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben entgegneten: „daß Sie auf dieſe ſchönen Worte eis 
gentlich nichts zu erwiedern vermöchten. Sie wären bei 
Ihrer früheren Anweſenheit in Poſen jedesmal mit viel 
Beweiſen von Liebe empfangen worden. Sie hätten 
mit großer Freude bemerkt, wie in den wenigen Jahren, 
daß Sie die Stadt Poſen nicht geſehen, dieſelbe in ra⸗ 
ſchem Wachsthum begriffen. Indem Sie der Stadt 
ein ferneres Wachſen und Gedeihen wünſchten, ſtießen 
Sie auf das Wohl der guten und treuen Stadt Poſen 
an.“ — Diefe huldvollen Worte verſetzten die Verſamm⸗ 
lung in wahrhafte Begeiſterung, und das Herz eines 
Jeden ſchlug gerührt einem Könige entgegen, der die 
dargebrachten Beweiſe der Ehrfurcht und Liebe fo huld⸗ 

genommen hatte. ö OR? 
tnächſt brachte der Stadtverordneten⸗Vorſte 
chts⸗Rath Boy den Toaſt auf das Wohl Ih. 
Königin in folgenden Worten aus: Hoch⸗ 


a 


geehrt durch dieſe Stunde, die Königliche Huld u. Gnade 
unſerer Stadt gewährz, gedenken wir in Ehrfurcht und 
Liebe der erhabenen Landes mutter. Sie iſt geſchmückt 
mit jeglicher Tugend. Hoheit des Geiſtes und Milde 
des Herzens find die ſchönen Perlen in Ihrem Diadem. 
Darum tönt der treuen Mutter des treuen Volkes Dank 
und Segen. — Ihre Majeſtät, die Königin, die theure 


Landesmutter, die Mutter der Armen, Sie lebe hoch,, 


nochmals hoch, und recht lange hoch!“ 5 

Auch dieſen, mit gleichem Gefühle und gleicher Be⸗ 
geiſterung geſprochenen Worten folgte ein dreifaches Le⸗ 
behoch, welches laut die Rührung kund gab, von wel⸗ 
cher die Verſammlung ergriffen war, als ſie die Wünſche 
um das Wohl der theuren Landesmutter vernahm. 

Endlich trat der Kommerzienrath Sypniewski 
hervor und brachte in einigen herzlichen Worten das 
Wohl des geſammten Königlichen Hauſes aus. Sein 
Toaſt wurde von der Verſammlung mit gleicher Begei⸗ 
ſterung aufgenommen, und ein gleiches Lebehoch bekun⸗ 
dete die Gefühle um das Wohl unſers geliebten Herr⸗ 
ſcherhauſes. — Nach aufgehobener Tafel wurden Sr. 
Majeſtät mehrere der Anweſenden vorgeſtellt, mit welchen 
Allerhöchſtdieſelben Sich huldvoll unterhielten. — Hier⸗ 
nächſt nahmen Sie die übrigen gleichfalls geſchmückten 
Räume des Rathhauſes in Augenſchein, und nachdem 
Sie einen von dem Bürger Schultz Allerhöchſtdemſel⸗ 
ben unterthaͤnigſt dargebotenen, von ihm prachtvoll ges 
arbeiteten Zaum mit vieler Huld anzunehmen geruht 
hatten, ſprachen Se. Majeſtät Ihren herzlichen Dank 
für die ſchönen Stunden aus, welche Allerhöchſtdieſelben 
bei dieſem Seitens der Bütgerſchaft Ihnen bereiteten 
Feſte zugebracht hatten. — Se. Majeſtät verließen hier⸗ 
auf das Feſt, und ein herzliches Lebehoch der Verſamm⸗ 
lung folgte Ihnen, fo wie Allerhöchſtdieſelben von dem 
auf dem Markte verſammelten Volke mit gleichem un⸗ 
beſchreiblichem Enthuſiasmus wiederum empfangen und 
nach dem Schloſſe begleitet wurden. 

Am 26. d. M. früh hald 10 uhr haben Se. Maj. 
unſere Stadt verlaſſen. So wie Ihr Eintritt in die⸗ 
ſelbe feierlich begangen war, ſo ſollte auch die Trennung 
von dem erhabenen Monarchen von der Ehrfurcht und 
Liebe Kunde geben, von welcher die Bürgerſchaft u 
ſämmtliche Einwohner für ihren Herrſcher durchdrungen 
und befeelt find. Am Ende der fußerſten Vorſtadt Za⸗ 
waby hatte der Magiſtrat eine Ehrenpforte errichten laſ⸗ 
ſen. So wie der nach Anleitung unſers Stadt⸗Bau⸗ 
Infpektors Freter am Eingange in die Stadt errichtete 
Triumphbogen ſich als ein herrliches Bauwerk darſtellte, 
und die von demſelben auf dem Wilhelmsplatze aufge 
ſtellte Feſtſäule ein Meiſterſtück antiker Bauart genannt 
werden konnte, fo zeichnete fich! die unter Leitung des 
Polizel⸗Kommiſſarius Valentini errichtete Ehrenpforte 
durch die geſchmackvollſte Einfachheit aus. — An dieſer 
Ehrenpfotte nun waren ſchon früh am Morgen wieder⸗ 
um ſämmtliche Gewerke unter Anführung des Stadt: 
raths Kupke feſtlich aufgeſtellt, und Magiſtrat u. Stadt⸗ 
verotdne hatten ſich verſammelt, um dem geliebten Kö⸗ 
nige ein herzliches Lebewohl zu ſagen. — Um halb 10 
Uhr langten Se. Maj. bei der Ehrenpforte an. Unter 
Anführung ihrer beiden Vorſteher traten Magiſtrat und 
Stadtverordnete an den Königlichen Wagen heran, und 
nachdem der Oberbürgermeiſter Naumann Namens der 
geſammten Bürgerſchaft Sr. Maj. für die während Ih⸗ 
res Aufenthaltes in unſeren Mauern ſo vielfach gezeig⸗ 
ten Beweiſe Allerhöchſt⸗-Ihrer Huld und Gnade unter: 
thänigſten Dank abgeſtattet, reichten Se. Maj. ſichtbar 
bewegt demſelben huldreichſt die Hand, verſicherten die 
Bürgerſchaft Allerhöchſt⸗Ihrer beſondern Gnade für alle 
die an den Tag gelegte Liebe und Freude, und verließen 
unter lautem Lebewohl und unter den innigſten Glück⸗ 
wünſchungen unſere Stadt. a 

Als Ergänzung unſerer Berichte fügen wir noch hin⸗ 
zu: daß am 24ſten Abends vom Magifteat. eine Frei⸗ 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe gegeben wurde: daß am 
25ſten Mittags Seitens der Stadt die armen Hoſpita⸗ 
liten und Waiſen geſpeiſet wurden, daß außerdem die 
jüdiſche Korporation für 80 Arme und 20 MWaifenkin- 
der ein Feſtmahl veranſtaltet hatte; und daß am 26ſten 
früh um 7 Uhr unter Leitung des hieſigen Lehrers A. 
Vogt, Sr. Maj. von 50 Sängern ein Morgengefang 
gebracht wurde. Zunächſt ward der Choral „eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ und darauf ein, von dem Maler 
Rabuske gedichteter und von A. Vogt in Muſik geſetz⸗ 

ter Feſt⸗Geſang vorgetragen, worauf Se. Majeftät die 

Gnade hatten, dieſelben ſich vorſtellen zu laſſen und über⸗ 
aus huldreiche Worte an fie zu richten. Zugleich ge⸗ 
ruten Se. Majeftät ein von Rabuske überreichtes ſchön 
gebundenes Exemplar des Feſtgeſangs gnädigſt anzu: 
nehmen. | (Pof. 3.) 


Deutfblams, 


Karlsruhe, 21. Juni. In der vierzehnten öffent: 
lichen Sitzung der zweiten Kammer erhob ſich Abgeord⸗ 
neter Baffermann: „Ich muß mir erlauben, an den 
Herrn Priſidenten des Ministeriums des Innern eine 
Bitte der Erinnerung zu richten: Der Cenſor in Mann⸗ 
beim ſtreicht von unſern in die dortige Abendzeitung mit⸗ 
ilten Verhandlunge ſehr bedeutend; er hat es be⸗ 
auf einige Redner abgeſehen, und g ae 

W enig⸗ 


f den Alg. v, Joſtein und a 


bei St. Michael in München, 


1167 


keit. Er ſtreicht unſere Reden geradezu und läßt die 


Antworten der Gegner ſtehen. Nun glaube ich, iſt es 
ohnehin an der Zeit, für einen conſtitutionellen Staat 
die Cenſur endlich fallen zu laſſen, nachdem ſelbſt ein 
abſoluter Staat, wie Preußen, die Cenſur wenigſtens 
faktiſch fallen läßt, denn wir ſehen in Preußiſchen Blät⸗ 
tern eine freie Beſprechung der inländiſchen, ja auch der 
Verfaſſungs⸗Angelegenheiten, welche in Preußen doch ge⸗ 
wiß delikater Natur ſind. Aber ganz beſonders glaube 
ich, iſt es die Pflicht der Regierung, ja ich meine, es 
muß ihr ein natürliches Gefühl eingeben, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Verhandlungen der Repräſentanten des 
Volks auch dem Volk unverſtümmelt wieder zu Geſicht 
kommen können. Die Sitzungen ſind bekanntlich öffent⸗ 
lich, aber die eigentliche Oeffentlichkeit wird erſt dadurch 
gegeben, daß man die Verhandlungen vollſtändig ins 
Publikum kommen läßt. Ich weiß, daß dieſe Verſtüm⸗ 
melung z. B. dem Mannheimer Journal nicht begegnet, 
wo fteillch die Verhandlungen in einem anderen Sinn 
aufgefaßt ſind, wo Vieles weggelaſſen iſt. Ich will 
hoffen, daß es nicht grade auf Befehl der Regierung 
geſchieht, aber ich will bitten, daß der Herr Präſident 
des Miniſteriums des Innern den dortigen Cenſor an⸗ 
weiſt, er möge die Verhandlungen. unverſtümmelt wie⸗ 
dergeben laſſen, und er möge es den Rednern in der 
Kammer, welche uns antworten, oder der hohen Regle⸗ 
rung ſelbſt überlaſſen, uns zu widerlegen, ſtatt daß er 
durch einfachen Strich uns widerlegen will.“ Staats⸗ 
rath Frhr. v. Rüdt: „Ich will darauf nur bemerken, 
die Cenſoren haben ihre Inſtruktion, und wenn ein Bür⸗ 
ger glaubt, daß Etwas, was er in die Zeitung aufgenommen 
wünſcht, ein Cenſor geſtrichen hatte, ſo hat er ſich an 
die dem Cenſor vorgeſetzte Staatsbehörde zu wenden im 
Wege des Rekurſes.“ (Bad. Bl.) 
Nürnberg, 25. Juni. Geſtern brachte uns ein 
Regierungsblatt aus der Hauptſtadt die trotz verſchiede⸗ 
ner Zeitungsangaben hier noch nicht geglaubte Neuigkeit 
beſtätigt, daß die Reaktivirung des durch feine Verun⸗ 
glimpfung des verewigten Biſchofs Schwäbl zu Regens⸗ 
burg noch mehr als durch feine Kanzelfehden gegen die 
Akatholiken bekannt gewordenen ehemaligen Hofpredigers 
Pfarrers Eberhard, 
bereits erfolgt fei. Der König hat ihm eine Landpfarre 
verliehen. Hoffentlich ſoll er in ſeinem ihm neu geöff⸗ 
neten Wirkungskreiſe wenig oder keine Gelegenheit zur 
Wiederanfachung alter Zänkereien ſinden. Andere 
Blätter bringen in Correſpondenzen aus Würzburg, die 
von ſolchen aus München beſtätigt werden, eine andere 
Neuigkeit. Auch der Fränkiſche Courier wird wieder 
wach werden und unter der frühern Leitung, angebli 
vom 1. Juli an, im frühern Sinne zu wirken fortfah⸗ 
ren. Zur Theilung der in verſchiedenen Gegenden 
gehegten Furcht vor drohender Theurung hat es hier 
keine weeiterenVeranlaſſungen gegeben. Vielleicht iſt 
fie überall eine voreilige geweſen, und jedenfalls wird 
ſie wohl durch die neuerdings ſtattgefundenen häufigen 
Gewitterregen ſammt den Wucherſpekulationen der Korn⸗ 
juden verwiſcht worden ſein. (E. 3.) 


Großbritannien. 


London, 24. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes entſpann ſich eine Debatte über den 
Krieg in Afganiſtan, welche folgenden Verlauf 
nahm: Herr Baillie trug darauf an, daß dem Haufe 
Abſchriften von der zwiſchen Sir Alexander Burnes 
und dem General⸗Gouverneur von Indien während der 
Miſſion des Erſteren an den Hof von Kabul in den J. 1837 
und 1838 geführten Korreſpondenz, ſo wie von anderen 
auf die Okkupation Afghaniſtan's bezüglichen Dokumen⸗ 
ten, namentlich von der Korreſpondenz des General⸗ 
Gouverneurs mit dem Präſidenten der Oſtindiſchen Kon⸗ 
trolle und mit dem geheimen Ausſchuß der Oſtindiſchen 
Kompagnie vom 1. September 1837 bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1839, vorgelegt werden möchten. Es war mit 
dieſer Motion eigentlich auf ein Tades⸗Votum gegen 
Lord Auckland und das vorige Miniſterium abgeſehen, 
und zugleich wollte der Antragſteller die jetzigen Mint: 
ſter zu Aufklärungen über das Unternehmen in Afgha⸗ 
niſtan zu veranlaſſen ſuchen. Er erklärte die Okkupa⸗ 
tion dieſes Landes für einen großen politiſchen Irrthum 
und behauptete, daß dieſe Anſicht im Publikum allge⸗ 
mein gehegt werde; und es ſei daher auch, meinte er, 
die eben fo allgemein verbreitete Meinung, daß es ein 
Glück wäre, wenn die Umſtände es erlaubten, die Bri⸗ 
tiſchen Truppen aus jenem Lande zurückzuziehen, ohne 
daß Englands National⸗Ehre und militaieifher Ruf da⸗ 
durch beeinträchtigt und vermindert würden. Indeß ſo 
ſehr der Redner die Politik der Indiſchen Regierung 


tadelte, die dieſen Krieg herbeigeführt, und fo tief er die 


Ereigniffe beklagte, die denſelben begleitet, fo räumte er 
doch ein, daß es jetzt vor Allem nöthig ſei, Englands 
Ehre und Ruf aufrecht zu erhalten, wenn man die Herr⸗ 
ſchaft in Indien behaupten wolle. — Hr. d Israeli 
unterſtützte den Antrag und folgerte aus den Umſtän⸗ 
den, unter welchen England das Scepter in Indien 
führe, daß es durchaus nicht nöthig habe, zum Schutz 
ſeines Indiſchen Gebiets eine Schranke gegen Rußland 
aufzurichten. Die ganze auswärtige Politik Lord Pal: 
merſton's ſchilderte er als einen Komplex voll unheilvol⸗ 
ler Unthätigkeit und noch vorderblicherer Energie; der 


edle Lord habe, meinte der Redner, gewöhnlich mit Ver⸗ 
abſäumung ſeiner eigenen Pflichten angefangen und mit 
Verletzung der Rechte anderer Nationen geendet. — 
Sir J. Hobhouſe, der unter dem vorigen Miniſte⸗ 
rium Präſident der Oſtindiſchen Kontrolle war, bezeich⸗ 
nete die Behauptungen der beiden Redner als ein Ge⸗ 
miſch von Unredlichkeit und Parteiſucht und vertheidigte 
die Politik des vorigen Generals Gouverneurs von In⸗ 
dien, Lord Auckland. So viel Angriffe auch, ſagte er, 
das letzte Minifterlum von der damals fo mächtigen 
Opposition zu beſtehen gehabt habe, niemals ſei doch der 
Krieg in Afghaniſtan zu einem Hauptgegenſtand des An⸗ 
griffs gemacht worden, und erſt jetzt benutze man den 
Lauf der Ereigniſſe zu Vorwürfen, die gegen eine Po⸗ 
litik gerichtet ſeien, welche ſich der Gutheißung der Oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie und aller in dieſer Sache kompeten⸗ 
ten Autoritäten zu erfreuen gehabt. Nur nach der reif⸗ 
lichen Erwägung und nach Konſultirung derjenigen, de⸗ 
nen das tüchtigſte Urtheil in der Sache zugetraut werde“ } 
fei der Krieg in Afghaniſtan unternommen worden, in⸗ f 
dem es für die deſte Sicherſtellung Indiens gegen Ue⸗ 
bergriffe Perſiens und Rußlands thätiger Leitung gehal⸗ 
ten worden, jenen wichtigen Theil von Central = Afien 
unter Englands Botmäßigkeit zu bringen. Die kecke 
Behauptung, daß der Rath des verſtorbenen Sir A. 
Burnes der Politik Lord Auckland's entgegen geweſen $ 
ſei, würde, auch wenn fie begründet wäre, nicht als ein 
Vorwurf gegen den General⸗Gouverneur geltend gemacht 
werden können. Aber gerade das Umgekehrte ſei der 
Fall, wie die ſchriftlich vorhandenen Meinungs⸗Aeuße⸗ 
rungen des Sir A. Burnes ergäben. Auch fehle es 
nicht an Präcedenz-Beiſpielen für die mit Hinſicht auf 
Afghaniſtan eingeſchlagene Politik. So habe die In⸗ 
diſche Regierung im Jahre 1799 unter Lord Welles⸗ 
ley und im Jahre 1809, als es galt, Schritte zu 
thun, um dem vereinten Einfluſſe Frankreichs und 
Perſiens entgegenzuwirken, ganz ähnlich gehandelt, wie 
in den letzten Jahren gegen den vereinigten Ein⸗ 
fluß von Perſien und Rußland. Uebrigens glaube er 
auch nicht, daß irgend ein Minifterium es unternehmen 
würde, Lord Aucklands Politik weſentlich zu modifiziren, 
deren Beibehaltung England nicht nur in den Stand 
feßen werde, die in der letzten Zeit erlittenen traurigen 
Unglücksfälle wieder gut zu machen, ſondern ſich auch 
die Herrſchaft in Indien zu ſichern. — Nach einigen 
anderen Rednern nahm Sir R. Peel das Wort, um 
ſich dem vorliegenden Antrage zu widerſetzen. Staats⸗ 
rückſichten, ſagte der Minifter, ließen es dei dem jetzi 
Zuſtande der Oſtindiſchen Angelegenheiten nicht als an⸗ 
gemeſſen erſcheinen, daß die verlangten Papiere vorgelegt 
würden. Der Krieg auf Afghaniſtan habe großentheils 
ſeinen Grund in der Sic auf Ruſſiſche Einmiſchung 
in die Angelegenheiten von Mittel⸗Aſien, und es ſei al⸗ 
lerdings eine Zeit lang triftiger Grund zu einem ſolchen 
Argwohn vorhanden geweſen; der Hof von St. Peters⸗ 
burg habe jedoch die beftiedigendſten Aufklärungen in 
dieſer Sache gegeben und durch ſein nachheriges Ver⸗ 
halten auch den Beweis feiner Redlichkeit geliefert; 
Rußland habe erklärt, daß ihm der Gedanke, der Bri⸗ 
tiſchen Herrſchaft in Indien zu nahe zu treten, durchaus 
fern liege, und es ſei ſpäterhin nichts vorgefallen, was 
die Auftichtigkeit dieſer Verſicherung, die von England 
als vollkommen zuftiedenſtellend aufgenommen worden, 
irgend hätte bezweifeln laſſen. Indeß, fügte Sir R 
Peel hinzu, fo erfreulich dieſer Beweis von den zwiſch 
England und Rußland obwaltenden freundlichen Be t 
niſſen fei, fo dürfte man doch nicht vergeſſen, d 
land ſtark genug ſei, fich ſelbſt zu ſchützen. Auch fi 
er in den letzten Unfällen nichts, was England entmu⸗ 11. 
thigen oder ſein Vertrauen zu der Stärke ſeiner Macht 
in Indien erſchüttern könnte. Schließlich belobte der 
Miniſter noch das tapfere Benehmen Sir Rob. Sale's 
und den Heldenmuth der Gemahlin dieſes Generals, was 
von dem ganzen Hauſe mit lautem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. — Nachdem noch die Lords Palmerſton 
und J. Ruſſell die Politik ihres Miniſteriums gerecht: 
fertigt hatten, wurde der Antrag des Herrn Balllie mit 
75 gegen 9 Stimmen verworfen. 5 i 
Geſtern beehrten die Königin, Prinz Albrecht 
und ihre hohen Gäſte, der König und die Königen 
der Belgier, ſo wie die Königin⸗Wittwe, die Her⸗ 
zoginnen von Glouceſter und von Kent, der Herzog u) 
die Herzogin von Cambridge, ein glänzendes Feſt, w 
ches der Herzog und die Herzogin von Buccleugh auf 9 
der Queensberry⸗Villa zu Richmond veranſtaltet hatten, | 
mit ihrer Gegenwart. Das Belgifhe Königspaar wird, 
wie verlautet, einen Monat lang zum Beſuch am hie⸗ 
ſigen Hofe verweilen. N 
Der Standard meldet, daß Seine Majeftät der 
König von Preußen der Britiſchen und auswärtigen 
Bidel⸗Geſellſchaft ein Geschenk von 100 Pfd. St. üder⸗ 
ſandt und zugleich die Abſicht kundgegeben habe, der 5 


Geſellſchaft für die Folge einen jährlichen Beitrag von 
25 Pfd. zugehen zu laſſen. 8 
Die Einkommenſteuer⸗Bill hat vorgeſtern die 


Königliche Genehmigung erhalten, iſt alſo nun Landes⸗ # 


ib geworden. g a 
Dem wegen Mord⸗ Attentates auf die Königin ver⸗ 


urtheilten Francis iſt geſtern angezeigt, daß er am 4. 
Juli hingetichtet werden ſoll. Dieſe abſcheuliche und 


nutzloſe Grauſamkeit der Verzögerung des Urtheils und 
der Anzeige an den Gefangenen hat den elenden und 
ſchwachen Menſchen furchtbar angegriffen; er betheuert, 
er habe nur auf die Königin geſchoſſen, um ſich im Ge⸗ 
fängniſſe verſorgt zu ſehen; er verdiene Strafe, aber 
ſolle er den Tod leiden, ſo ſei das ein Mord. Man 
weiß, daß der Vater des Unglücklichen ſich um Gnade 
an die Königin gewandt, aber man hört bis jetzt noch 
Nichts von einer beabſichtigten Begnadigung. 

Die Unruhen zu Ennis in Irland, wo das 
Volk ſich durch Plünderung in Beſitz von Lebensmit⸗ 
teln zu ſetzen ſuchte, haden zu einer ſchwierigen Streit⸗ 
frage geführt. Die Polizei ſchoß nämlich auf die un⸗ 
ruhigen Maffen, ohne daß vorher die Förmlichkeiten des 
Verleſens der Auftuhrakte ſtattgefunden hatten. Dies 
wird von Seiten der Verletzten als eine tadelnswürdige 
Miſſethat dargeſtellt, wobei ſich namentlich ein Mit⸗ 
glied der Familie O'Connell bemerklich macht. Da, 
wle in ſolchen Fällen gewöhnlich, unter dem ärgften 
Haufen viel Weiber und Kinder waren, ſo gilt dies 
als Beweis, daß das Schießen nicht nöthig geweſen. 


Jedenfalls” hat es aber ahne (Erfüllung der BR von einem Aufſtande in jener Gegend, da ſich eine Anz 


Förmlichkeit ſtattgefunden, und fo find denn auch 39 
Polizeidiener deswegen verhaftet worden. Auf der an⸗ 
dern Seite wird dagegen geltend gemacht, daß vor eini⸗ 
ger Zeit eine ganze Polizetabtheilung ermordet wurde, 
weil ſie ſich ihrer Waffen nicht bediente, daß die Poli⸗ 
zeidiener eben ſo gut zur Nothwehr und alſo auch zum 
Gebrauche der in ihren Händen befindlichen Waffen 
berechtigt ſeien, wie ein anderer Bürger, daß ſie zu En⸗ 
nis von allen Seiten umzingelt waren, mit Steinen 
geworſen wurden und bereits mehre gefährlich Verwun⸗ 
dete hatten, und endlich, daß es Nacht geweſen fei und 
ſowohl wegen der Dunkelheit als wegen des Andringens 
der Menge das Verleſen der Aufruhrakte unmöglich 
war. Dazu kommt dann noch der Umſtand, daß Nie⸗ 
mand das Commando zum Feuern gegeben hat; es 
ſcheint ſich jedoch herauszuſtellen, daß der Befehlshaber 
der Polizeiabtheilung die Beſorgniß ausſprach, ſeine 
Leute möchten zu früh ſchießen, und dabei das Wort 
Feuer gebrauchte, was Einige in der Verwirrung allein 
verſtanden und für ein Commando hielten. Die Auf⸗ 
regung in der Umgegend von Ennis iſt ſehr groß, und 
die Regierung hat eine beſondere Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion hingeſchickt. — Die Nachrichten über den Auf⸗ 
ſtand in Galway, das ſich ſogar in der Gewalt des 
bels befinden ſollte, ſind durchaus übertrieben gewe⸗ 
Dort iſt nichts als eine gewöhnliche Unordnung 
vorgefallen, die ohne Blutvergießen von ſelbſt vorüberging. 


Frankreich. 
Paris, 23. Juni. mec e im Moniteur ent⸗ 
haltenen K. Verfügung vom 22. d. wird das Gebiet 
des Königreichs, was den Dienſt auf der Eiſenbahn be⸗ 
trifft, in fünf Inſpektionen getheilt. 


Es hat ſich jetzt ein Streit zwiſchen der Kommiſſion, 


welche in Paris die Intereſſen der Leinen⸗Induſtrie wahr⸗ 
nimmt, und einem Mitgliede derſelben, Hrn. Lelievre, 
erhoben, er Letztere iſt nämlich aus der Kommiſſion 
ausgeſchieden, weil er behauptet, das Verſprechen des 
Miniſteriums, den Eingangszoll auf Leinengarn zu er⸗ 
höhen, ſei nur ein Wahlmanöver, und er ſei es müde, 
täuſchen und hinhalten zu laſſen. Seiner Uebetzeu⸗ 
ug nach, werde die Verfügung nie erſcheinen, und 
6 man es ſpäter wenigſtens nicht nachſagen, daß 


zu beigetragen habe, eine Täuſchung zu unterhal⸗ 
ten. Die Sache wird ſich indeß bald entfheiden, da 
. bie Miniſter der oben angeführten Kommiſſion verſpro⸗ 
chen haben, daß die Verfügung ſpäteſtens am 2. Juli 
erſcheinen folle. a 
Nicht weniger als vier Wahl⸗Collegien ſollen, jedoch 
vergebens, Hrn. Victor Hugo eingeladen haben, in ihren 
Bezirken als Kandidat aufzutreten. — Hrn. Laffitte's 
Schreiben an die Wähler enthält die Worte: „Das 
Frankreich vom Monat Juli ſieht ſein Geſchick durch 
geheim eingegangene Verbindlichkeiten blosgeſtellt + - - 
es iſt die Beute einiger Monomanen geworden.“ — 
Die Revue de Paris fagt: „Das Land befindet ſich am 
Vorabend einer allgemeinen Wahl und genießt einer tie- 
fen Ruhe. Es läßt den Tag heranrücken, wo es ſich 
r die Wahl ſeiner Bevollmächtigten ohne Ungeduld, 
m Leidenſchaft ausſprechen fol. Nie werden die Wäh⸗ 
ler ihr unumſchränktes Recht unter ruhigeren Umſtänden 
ausgeübt haben. — Die Gazette hat es zum offenen 
Bruch mit einer ſtarken Fraktion der Legitimiſten kom⸗ 
men laſſen; vor einigen Tagen behauptete ſie, das roya⸗ 
Üiſtiſche Comité (das ein Wahlprogramm, nicht im 
Sinne der Gazette, ausgehen ließ), habe ſich aufgelöſt; 
heute erſcheint nun in mehreren legitimiſtiſchen Organen 
eine Deklaration, unterzeichnet von dem Vikomte von 
St. Prieſt und dem Herzog dom Valmy (Kellermann), 
worin Seger wird, das Comit« habe ſich nicht auf: 
gelöſt. W 8 
Im Marſeiller Semaphore lieſt man: Das eng⸗ 
liſche Packetboot Veſuvio, von Malta kommend, das es 
am 15. Juni verließ, iſt geſtern früh auf unſerer Rhede 
angekommen. Man glaubte erſt, es bringe ein außer⸗ 
gewöhnliches Poſtfelleifen aus Oſtindien, erfuhr aber bald, 
daß es nur eine Depeſche für die engliſche Regierung 
an Bord hatte. (Eine andere Mittheilung ſagt! Das 


zu ſorgen. 
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Dampfboot hatte nur einen engliſchen Offizier an Bord, 
der allein eine Depeſche für die britiſche Regierung mit: 
brachte, welche von höchſter Wichtigkeit ſein muß. Man 
hat daher weder Briefe noch Privatſchreiben aus Bom⸗ 
Der engliſche 


bay, Alexandria und Malta erhalten. 
Offizier iſt ſofort von Marſeille nach London abgegan⸗ 
gen. Damit hören nun alle Klagen der engliſchen Blät⸗ 
ter gegen die franzöſiſche Poſtverwaltung auf und die 
engliſche Regierung hat das rechte Mittel gefunden, vor⸗ 
en Mittheilungen ein Hinderniß in den Weg zu 
egen.) 

In den Bordeauxer Blättern beklagt ſich aber⸗ 
mals ein Schiffskapitän über eine gewaltſame Durchſu⸗ 
chung ſeines Schiffes durch eine engliſche Fregatte an 
der Küſte von Afrika. Die das Schiff beſteigenden 
Engländer betraten das Verdeck mit gezogenem Säbel 
und geladenen Piſtolen in den Händen, und nahmen 
auch einige unverdächtige Gegenſtände in Beſchlag. 

Spanien. 

Briefe aus St. Sebaſtian vom 18ten d., welche 

in London eingegangen ſind, ſprechen von Beſorgniſſen 


zahl Karliſtiſcher und Chriſtiniſcher Emigranten der Spa⸗ 
niſchen Gränze näherten. Auch in Toloſa wurde am 
24ſten d., dem Feſttage des Schutzheiligen dieſer Stadt, 
eine inſurrectionelle Bewegung erwartet. 

Was den Zuſtand von Barcelona betrifft, ſo iſt 
derſelbe allerdings drohend, allein der Moniteur pariſien 
hat ſich übereilt, indem er angekündigt, daß in der ca⸗ 
taloniſchen Hauptſtadt am 16. Juni ein Auſſtand unter 
Ausrufung der Republik verſucht worden ſei. Die bar⸗ 
celoneſer Blätter vom 17. Juni laſſen erſt für den 
nächſten Abend eine Volksbewegung fürchten. Am 15. 
und 16. Juni herrſchte zwar eine große Auftegung un⸗ 
ter der Bevölkerung, allein es kam zu keinem Aus⸗ 
bruche der gährenden Leidenſchaften. Die unmittelbaren 
Urſachen der Aufregung waren eine von mehren Offi⸗ 
zieren veröffentliche Druckſchrift, über deren Inhalt keine 
nähern Angaben gegeben werden, und die Verhaftung 
mehrer republikanſſchen Chefs. Auch die Chriſt in o⸗ 
Carliſten, ſagt der Conſtitucional, waren in einer 
ſehr gefährlichen Stimmung, weil der Gefe politico alle 
Geräthſchaften in der Druckerei des Papagayo in Be⸗ 
ſchlag nehmen laſſen, eine Maßregel, welche durch die 
Weigerung dieſes Blattes, die ihm aufgelegten Geld⸗ 
Strafen zu zahlen, herbeigeführt worden zu ſein ſcheint. 
Hier ein Theil des Aufrufs, welchen der Conſtitucional 
in Anbetracht der Umſtände an ſeine politiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen und an ſeine Gegner richtet: „Was iſt un⸗ 
fere Pflicht in dieſen verhängnißvollen Augenblicken? 
Sollen wir die Freiheit ihrem Schickſal überlaſſen? 
Sollen wir uns beim Klange des Hammers, der un⸗ 
fere Ketten neu ſchmiedet, einem tödtlichen Schlummer 
hingeben? Nimmermehr; unſer Muth, unſere Anſtren⸗ 
gungen müſſen mit der Gefahr wachſen; unſere Stimme 
muß kräftiger als je erſchallen und unſere Hand darf 
die Feder nur fallen laſſen, um zu dem Schwerte des 
Vaterlandes zu greifen. Aufrichtige Republikaner, die 
ihr die conſtitutionellen Reihen verlaſſen habt, um den 
Ehrgeizigen und conſtitutionellen Heiligen (santones) 
nicht länger als Leiter zu dienen, auf welcher ſie zur 
Gewalt emporklimmen, um euch nachher wie elende 
Raupen mit Füßen zu treten, ihr Alle, die ihr die 
Fahne der Demokratie in keiner andern Abſicht aufge⸗ 
ſteckt habt, als um bie vollkommene Befreiung aller 
eurer Brüder durchzusetzen: vergeßt in dieſen Augenblik⸗ 
ken der Prüfung nicht, daß ein gemeinſames Band euch 
mit Denjenigen vereint, welche auf anderm Weg als 
ihr nach demſelben Ziele ſtreben, nach der Verwirkli⸗ 
chung des Prinzips der Volks⸗Souverainetät; vergeßt 


nicht, daß eine unüberſteigliche Schranke zwiſchen euch 


und Denjenigen ſteht, welche euch jetzt ſchmelcheln, da⸗ 
mit ihr ihnen, ohne es zu wiſſen, helfen möget, auf 
den Trümmern der Verfaſſung den Abſolutismus oder 
das estatuto real wieder aufzurichten... Und ihr, 
Leute des Rückſchritts, Verräther, die ihr frit einiger 
Zeit ſo große Hoffnungen geſchöpft habt, hütet euch, 
das Haupt zu erheben wie im Oktober, hütet euch, auf 
unſere Spaltungen neue Plane zu bauen. Wenn das 
Lärmzeichen erſchallt, wird unſere Uneinigkeit, die euch 
ermuthigt, eben fo verſchwinden wie die Unthätigkeit, 
die ihr als den Vorläufer unſerer Niederlage anſeht. 
Die Niederlage wird euch treffen, und zwar ſo, daß ihr 
nie wieder wagen werdet, euch gegen die Volksfreiheit 
zu verſchwören.“ Nachrichten über den weitern Verlauf 
der Dinge in Barcelona werden wir auf dem gewöhn⸗ 
lichen Weg eiſt übermorgen erhalten. — Die Unſicher⸗ 
heit Cataloniens nimmt noch immer zu. Da die 
öffentliche Gewalt ohnmächtig iſt, den Landbewohnern 
Schutz zu gewähren, ſo fangen dieſe an, für ſich ſelbſt 
So hat ſich in Vich eine unter dem Vor⸗ 
ſitze des Alcalden dieſer Stadt ſtehende Vertheidigungs⸗ 
Junta gebildet, deren Jurisdiction ſich 24 zu gegenſei⸗ 
tiger Hülfs⸗ Leiſtung verbundene Ortſchaften angeſchloſ⸗ 


ſen haben. 
Del gien 
Brüſſel, 24. 3a Das Zucht⸗Polizeigericht von 
Brüſſel hat den der Rebellion gegen die Agenten der 
Autorität beſchuldigten Barent fteigeſprochen. — An 


dem Fenſter des durch den Ex⸗Oberſten Parent bewohn⸗ 
ten Hauſes ſind ſeit geſtern neue Anſchlagzettel ausge⸗ 
ſtellt. Einer enthalt die erſten Worte der Artikel der 
Conſtitution von 1831, über die Unverletzlichkeit der 
Wohnung der Bürger, die jeder Art von Bekanntma⸗ 
chungen bewilligte Bürgſchaft, die Preßfteiheit und das 
Verbot, die Cenſur einzuführen. Ueber die Vorladung 
des Hrn. Parent vor das Zuchtpolizeigericht, wegen Wi⸗ 
derſtands gegen die Abgeordneten der Autorität, befinden 
ſich folgende Worte: „Dies iſt falſch!!! Dies iſt ein 
vom Zaune abgebrochener Streit, um meine Weröffent- 
lichungen zu verhindern!“ Unter denſelben lieſt man: 
„Das aus undeſcholtenen Männern beſtehende Gericht 
hat mich freigeſprochen!“ Geſtern um 6 Abends 
hat der Polizei⸗Commiſſair Henne, von ſeinem Agenten 
begleitet, eine neue Flugſchrift des Er⸗Oberſten Parent, 
betitelt: „Mein Prozeß und meine Gegner“, in ſeinet 
Wohnung in der Magdalenenſtr. Nr. 74, ſaiſtrt. Hr. 
Parent iſt beſchuldigt, in dieſer Brochüre hohe öffentliche 
Beamte verleumdet und beſchimpft zu haben. Das 
Manuſcript und 500 Exemplare find ſowoht bei dem 
Drucker als bei Hrn. Parent ſaiſirt worden. 
2 a wei z. - 

Neuchatel, 21. Juni. Se. Maj. der Könlg hat 
ein Delgemälde des Malers Jac. Bourcard in Meuchatel, 
welches den Aufenthaltsort des Profeſſor Agaſſiz während 


feiner Beobachtungen auf dem Aargletſcher, das ſoge⸗ 


nannte Hötel des Neuchatelois, darſtellt, allergnädigft 
angenommen. Die Staatskanzlei hatte das Gemälde 
üderſendet. — Der Profeſſor Matile iſt beauftragt wor⸗ 
den, die Waffenrüſtungen auf unſerm Schloſſe mit De⸗ 
viſen zu verſehen, welche die Namen ꝛc. Derer angeben, 
welche fie getragen, eben fo iſt von dem Staatsrath 
Befehl gegeben worden, die Außenſelte des Schloſſes 
auszubeſſern. “ 
Osmaniſches Reich. 


Alexandria, 6. Juni. Mehmed Ali har mit der f 


Pforte eine Unterhandlung angeknüpft, zufolge welcher 
Achmed Fewzi Paſcha, derſelbe, welcher im Jahre 
1839 die Osmaniſche Flotte hierher brachte, in Kurzem 
von ſeinem Souverain begnadigt und zugleich die Er⸗ 
laubniß erhalten wird, nach Konſtantinopel zurückzukeh⸗ 
ren. — Die Abyſſiniſchen Grenzbewohner an der 
Egyptiſchen Provinz Ateſch hatten ſchon früher einen Ein⸗ 
fall in dieſe Provinz gemacht, ihren Streifzug wit Räu⸗ 
bereien und Fortſchleppung einer großen Anzah! Bewoh⸗ 
ner und einer Menge Vieh bezeichnend. Ganz neuer⸗ 
dings ihren Einfall erneuernd, ſetzten ſie ſich dort, wie 
in erobertem Lande, feſt, und verhinderten dadurch den 
reichen Handel von Gummi en für welchen der 
Paſcha von Egypten in dieſer nd für ſeine Red: 
nung unterhält. Demzufolge ſchickte der Paſcha Trup⸗ 
pen gegen fie aus, welche, nachdem fie die Abpffinier 
in mehreren Treffen geſchlagen, fie zwangen, Ateſch zu 


räumen und Friedensvorſchläge zu machen, welchen auch 


Gehör gegeben wurde, unter der Bedingung, daß fie 


künftig nicht mehr das Egyptiſche Gebiet beunruhigten, 


auch nicht den Zug der Karavanen verhinderten, welche 
hier mit den reichen Produkten des innern Landes durch⸗ 
kommen, und daß fie zur Gewährleiſtung dieſet Ueder⸗ 
einkunft eine Anzahl Geifeln dem Paſcha zur Verfügung 
ſtelleen. Dieſe Nachricht war Letzterem ſehr erwünſcht, 
um ſo mehr, als we en ſich geneigt zeigten, mit 
ihm einen Handels vertrag abzuſchließen, welcher ſich auf 
Beſtimmungen gründete, geeignet, die gegenfeitigen Fries 
densverhältniſſe enger zu ſchließen und ihnen deiderſeitig 
anſehnliche Vortheile zu verſchaffen. — Der Mit ift ſo 
niedrig, daß ſogar die Schifffahrt der Trans portbarken 
verhindert iſt. Demzuzufolge bleiben die Produkte am 
Land, und der Paſcha kann die in der letzten Auktion 
verkaufte Baumwolle at 

Dieſe Umſtände haben einen augenblicklichen Stillſtand 


nach Alexandrien verſchiffen. 


im Handel herbeigeführt, und alle Geſchäfte find für 


jetzt unterbrochen. Von einem fo ee Waſſerſtande 
des Nils hat man noch keine Beiſpiele, und ſollte er 
lange anhalten, ſo würde das von ſehr ſchlimmen Fol⸗ 
gen ſein. Glücklicherweiſe weht ſeit vierzehn Tagen der 
Nocta, und von der Zeit an ſteigt das Waſſer täglich, 
ſo daß man hofft, die gegenwärtigen Schwierigkeiten wer⸗ 
den bald ein Ende nehmen. (&}- 3.) 
Afri k a. 

Man hat über Marſeille und Toulon Nachrichten 
aus Algier bis zum 15. Juni erhalten. Der Gene⸗ 
ral Bugeaud war am 1 Iten von Moſtaganem wieder 
in Algier angekommen. Die bei der letzten Expedition 
unterworfenen Stämme haben um die Wiederherſtellung 
der Märkte auf den früheren Fuß nachgeſucht, ſo daß 
zu erwarten iſt, fie werden ſich nächſtens einfinden und 
Algier mit Lebensmitteln verſehen. 

Amerika. er 

Mit der „Britiſh Queen“ find Nachrichten aus 
New⸗Mork bis zum 7. Juni eingegangen, aus wel⸗ 
chen hervorgeht, daß die politſſchen, kommerziellen und 
Geld⸗ Angelegenheiten in den Vereinigten Staaten ſich 
beſſer zu geſtalten anfingen. Man zweifelte nicht, daß 

andlungen zwiſchen den Bevollmächtigten ige 

SGortſetzung in der Beilage) * 
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uͤber die ver⸗ 
ſchiedenen Differenzen der beiden Kabinette in wenigen 
Tagen zu einer befriedigenden Erledigung führen wür⸗ 
den. Lord Aſhburton ſoll bereits Anſtalten zur Abreiſe 
treffen. Die Staaten Maine und Maſſachuſſetts haben 
Abgeordnete ernannt, die ſich mit Vollmachten zue Un⸗ 
terhandlung über eine definitive Ausgleichung der Grenz⸗ 
ſtreitigkeit nach Waſhington begeben ſollten. Man 
glaubte, daß England einen großen Theil des ſtreitigen 
Gebiets behalten und dafür die Vereinigten Staaten 
mit einem anderen Gebietötheil oder mit dem Recht der 
freien Schifffahrt auf dem St. John oder auf dem 
S. Lorenz entſchädigen würde. In Bezug auf die frel⸗ 
gelaſſenen Sklaven der „Creole“ meinte man, würden 
die Vereintgten Staaten wohl nachgeben; die Sache der 
„Caroline“ wird jetzt als eine Bagatelle betrachtet; in 
Betreff des Durchſuchungs⸗Rechts zählte man auf Eng⸗ 
lands Abſtehen von ſeinen Forderungen, und die Frage 
wegen des Or⸗gon⸗Gebietes ſchien keiner ſofottigen Ent 
icheidung zu bedürfen. Der Handel belebte ſich von 
neuem, und mehre Banken ſchickten ſich an, ihre Baar⸗ 
zahlungen wieder aufzunehmen. Es waren einige Fi⸗ 
nanziers aus England angekommen, um nach Befeiti> 
gung der politiſchen Streitfragen ſich zu bemühen, od 
fie nicht wenigſtens einen Theil der Staaten, welche die 
Abzahlung ihrer Schulden verweigern, zu Maßregeln 
bewegen könnten, die einige Aus ſicht auf Liquidirung der 
Forderungen darböten, welche man in England an dieſe 
Staaten zu machen hat. Man zweifelte aber an dem 
Erfolg ihrer Bemühungen, da ſeit der Annahme des 
neuen Bankerott⸗Geſetzes die Zahlungs Verweigerungen 
unter den Privatleuten in den Vereinigten Staaten ſo 
alltäglich geworden ſind, daß auch die einzelnen Staa⸗ 
ten ihre Bankeratt⸗Erklärung ſchwerlich zurücknehmen 
dürften. Schon haben ſich 8 — 10,000 Perſonen für 
bankerott erklärt. Am 1. Juni war in New⸗ Pork dle 
berühmte Buchhandlung der Gebrüder Harper abge⸗ 
rannt; der Verluſt wird auf 100,000 Dollars ge: 
4355 man hatte Verdacht, daß das Feuer aus Brot⸗ 
neid angelegt ſei. 

Das Erdbeben vom 7. Mai iſt, wie man in den 
Vereinigten Staaten durch die aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den Weſt indiens anlangenden Schiffe erfuhr, mehr 
oder weniger auf allen Weſtindiſchen Inſeln verſpürt 
worden. Auf St. Barthelemy hatte noch am 21. Mai 
ein heftiger Stoß ſtattgefunden. Kapitains Higgins, 
der mit einer Brigg am 19. Mai von Jeremie abge⸗ 
ſegelt und zu Boſton angekommen war, brachte die Be⸗ 
ſtätigung von der gänzlichen Zerſtörung der Stadt Eap 
Haytien, von der nur zwei Häuſer ſtehen geblieben wa⸗ 
ren; es war gerade Markttag daſelbſt und eine große 
Menge don Landleuten mit Mauleſeln und anderem 


Vieh in der Stadt, und es ſollen an 4000 Menſchen 
umgekommen ſein. . 


Lokales und Provinzielles. 
Bücher ſech a u. 

A. Duflos und A. Hirſch, ökonomiſche Chemie. Ein 
Buch für alle Stände. In einzelnen, in zwang⸗ 
loſer Reihenfolge erſcheinenden Abtheilungen, deren 
jede ein für ſich beſtehendes Ganze bildet. Bres⸗ 
lau 1842, bei F. Hirt. 

Wäre obiges Buch nur für Chemiker von Fach ge: 

ſchrieben, ſo würde es Unterzeichneter durchaus für über⸗ 

flüſſig halten, die Vortheile deſſelben und feine Tenden⸗ 
zen in einer Zeitung näher auseinander zu ſetzen; es 
haben ſich beide Herren Verfaſſer bereits durch literari⸗ 
ſche Arbeiten, wir erinnern nur an die ebenfalls erſt 
vor Kurzem erſchienene, vortreffliche Abhandlung über 
das Arſenik, einen ſolchen Ruf erworben, daß jeder 
Chemiker von ſelbſt auf ein neues Produkt ihrer Feder 
aufmerkſam werden und überzeugt ſein würde, darin 
neue Entdeckungen und intereſſante Beobachtungen zu 
finden. Wie aber ſchon der Titel anzeigt iſt das Buch 
für ein größeres Publikum, und zwar für das größte, 
welches ein Buch in Anſpruch nehmen kann, für alle 
„Stände berechnet, und ein folder Zufag, wie ſehr er 
hier auch am Orte iſt, iſt leicht im Stande die entge⸗ 
gengeſetzte Anſicht hervorzurufen, denn in den chemiſchen 

Brenn abeien des Lebens iſt der anderweitig überall 
geltend machende Drang nach Selbſtſtändigkeit noch 

nicht vorhanden, ſondern man überläßt es vielmehr den 

emikern, über das leibliche Wohl der Menſchheit zu 
wachen, als daß ein Jeder ſelbſt für ſeine Perſon dieß 

Amt übernähme, wiewohl dieß, wenigſtens bis zu einem 

gewiſſen Grade, ſicherlich möglich wäre. — Aus dieſem 

Grunde hielt es Ref. für angemeſſen, den Inhalt des 

Buches näher zu bezeichnen, um ſo viel in ſeiner Macht 

ſteht, zu einer möglichſt ausgedehnten Berückſichtigung 

deſſelben beizutragen. — 
In einzelnen gerundeten Abſchnitten machen uns die 

Sesfofr mit den nächſten und wichtigsten Bedürfniſſen 


‚ah 


| 


bekannt, indem fie ſehr paſſend von der atmoſphäriſchen 
Luft ausgehen, ihre normale Zuſammenſetzung, die Art, 
ſie zu unterſuchen, die darin durch locale Verhältniſſe 
bedingten Abnormitäten, den ſchädlichen Einfluß, welchen 
dieſe auf den menſchlichen Organismus ausüben, ſo wie 
die Mittel, demſelben vorzubeugen, in allgemein faßlicher 
Sprache auseinanderſetzen. In ähnlicher Weiſe wird 
alsdann das Waſſer betrachtet, an welches ſich die Acker⸗ 
Erde anſchließt und zugleich den erſten Abſchnitt beſchließt. 
Daß dieſe drei Gegenſtände jeden Gebildeten intereſſiren 
ſollten, dürfte wohl Niemand läugnen, aber ganz be⸗ 
ſonders verdient der letztere die Berückſichtigung der Land⸗ 
wirthe, indem ſie darin neue Hülfsmittel finden werden, 
um den in neueſter Zeit, namentlich durch die organi⸗ 
ſche Chemie von Liebig hervorgerufenen Angriffen eines 
rationellen Verfahrens in der Land- und Feldwirthſchaft 
einen ausdauernden Widerſtand leiſten zu können. Der 
zweite Abſchnitt behandelt die Nahrungsmittel. Es wer⸗ 
den hier zunächſt die über den Verkauf von Nahrungs⸗ 
mitteln beſtehenden geſetzlichen Verordnungen mitgetheilt 
und dann in einer durch ihren natürlichen Zuſammen⸗ 
hang bedingten Reihenfolge, Mehl, Brot, Milch, Käſe, 
Butter, Zuckerwaaren, gegohrene Flüſſigkeiten, Eſſig 
einer ſorgfältigen Unterſuchung unterworfen, wobei die 
verſchiedenartigſten abſichtlichen und unabſichtlichen Ver⸗ 
fälſchungen und Verunreinigungen angegeben und die 
Methoden, ſie zu entdecken und zu beſeitigen genau be⸗ 
ſchrieben ſind. 
ſchungen oft Unwiſſenheit zu Grunde liegt, muß den 
Fabrikanten ſelbſt darum zu thun ſein, mit ihnen be⸗ 
kannt zu werden, daß aber die Kenntniß der abſichtlichen, 
ſie mögen nun wirklich in böſer Abſicht gegen den ein⸗ 
zelnen Käufer, oder um den Nahrungsmitteln ein bef- 
ſeres Anſehen zu geben, durch Verderbniß des Materials 
veranlaßte üble Eigenſchaften zu verbeffern oder ihre 
Menge auf eine weniger koſtſpielige Weiſe zu vergrößern, 
unternommen worden ſein, einem Jeden wünſchenswerth 
ſein wird, verſteht ſich von ſelbſt. Mit derſelben Sorg⸗ 
falt behandelt ſchließen ſich an obige Gegenſtände, Koch⸗ 
ſalz, Speiſeöl, eingemachte Früchte, Conditorwaaren, 
Thee, Kaffee, Chocolade, Eßſchwämme und die chemi⸗ 
ſche Prüfung verdächtiger gemengter Speiſen im Allge⸗ 
meinen an. Der dritte Abſchnitt iſt dem Küchengeſchirre 
gewidmet und enthält ſehr beachtenswerthe Bemerkungen 
über die Güte der Glaſuren auf irdenem Geſchirr, fo 
wie über die Wahl metallener Gefäße zum Aufbewahren 
von Speiſen und Getränken. Die Reinigungsmateria⸗ 
lien Seife und Fleckmittel füllen den vierten Abſchnitt. 
Der fünfte macht uns mit den Leuchtmaterialien Wall⸗ 
rath, Talg, Wachs, Thran und Oel bekannt, und end⸗ 
lich ſchließt im ſechſten Abſchnitt das Werk mit der Be⸗ 
handlung einiger Luxusgegenſtände, als Tabak, Puder, 
Waſchſtärke, Schönheitsmittel, welche oft die ſchädlichſten 
Ingredienzen enthalten, und Farben. — 

Aus dieſer gedrängten Darſtellung des Inhaltes geht 
zur Genüge hervor, daß die Bezeichnung „für alle Stän⸗ 
de“ dem Buche mit vollem Rechte zukommt, und es iſt 
nur zu wünſchen, daß es auch den verdienten Anklang 


finden möchte, denn nur dadurch, daß die chemiſchen 


Belehrungen ſich an Gegenſtände anknüpfen, die Jeden 
lebhaft intereſſiren, können die Elementarbegriffe der Che⸗ 
mie die Popularität erlangen, die jeder Pfleger dieſer 
Wiſſenſchaft ihnen wünſchen muß, und welche, trotz des 
chemiſchen Unterrichts auf Gymnaſien noch ein pium 
desiderium iſt. Aber freilich ſollte auch mancher Leh⸗ 
rer der Chemie, ſtatt ſchlechte Leitfaden in die Welt zu 
ſchicken, aus vorliegendem Buche lernen, wie die chemi⸗ 
ſchen Vorträge für Jeden intereſſant gehalten werden kön⸗ 
nen, und daß man die Anfangsgründe einer Wiſſenſchaft 
nicht lehren kann, ohne das ganze Gebiet derſelben zu 
kennen. 
Die Ausſtattung des Werkes, Druck und Papier, iſt 
übrigens muſterhaft und der Preis deſſelben gering. 
Müller. 


Muſeum für Kunſt und In duſtrie. 

Nach unſaͤglichen Bemühungen, fein Inſtitut mög⸗ 
lichſt würdig, den Erwartungen entſpre chend, zu eröffnen, 
ift Herr Karſch endlich fo weit gediehen, daß dieſe Er: 
öffnung beſtlmmt im Laufe der nächſten Woche, an 
einem noch näher zu bezeichnenden Tage, erfolgen wird. 
Unter Vorbehalt eines ausführlichen Artikels gleich nach 
geſchehener Eröffnung, kann jedoch ſchon jetzt die höchſt 
erfreuliche Mitthellung gemacht werden, daß es dem Un⸗ 
ternehmer gelungen, gleich vornweg zwei Bilder von 


namhaftem Werthe zur Ausſtellung zu bringen: 1) Ge⸗ 


birgslandſchaft mit Eichenwald, in deſſen 


Mitte Schleichhändler, von Leſſing; 2) der 
Beide, hoch⸗ 
berühmte Bilder find hier noch nicht geſehen worden, 


heimkehrende Krieger von Becker. 


mithin der Reiz der Neuheit mit dem Intereſſe der 
künſtleriſchen Vollendung vereint. Der nahmhafte 


In ſofern den unabſichtlichen Verfäl⸗ 


als Schaden: Erſatz für Verluſt oder Beſchädigung der 


Bilder reverfiren müſſen. Wie auf der einen Gelte 
Here Karſch kein Opfer, ſelbſt die Gefährdung fo we⸗ 
ſentlicher Summen nicht ſcheut, um den zahlreichen 
Theilnehmern des „Muſeums“ möglichſt große Ge⸗ 
nüſſe zu gewähren, ſo müſſen wir doch ſchon im Vor⸗ 
aus dem Herleſher dieſer koſtbaren Bilder unſern lebhaf⸗ 
teften Dank ausſprechen. Es ift dies der in Berlin als 
Förderer der Känſte und Wiſſenſchaften bochgeſchäßzte 
Bankier, Herr Philipp Hellborn, welcher auf E 

ſuchen des Unternehmers ſelbige aus feiner höchſt merk 
würdigen, eben ſo reichen, als auserlefenen Privatgallerle 


hergeliehen und mit der größten Humanität, nach Rück⸗ 


lieferung der beiden erſten, auch die Herſendung anderer, 
auserwählter Piecen in Ausſicht geftellt hat. Solche 
Beiſpiele bereitwilliger Humanität, auch das größere Pu⸗ 
blikum mit den Privat⸗Kunſtſchätzen bekannt zu machen, 
ſind der allgemeinſten Anerkennung würdig und werden 
ſicherlich einer für unſer neues Muſeum erfreulichen Nach⸗ 
ahmung anderer, an großen Kunſtwerken teicher Privat⸗ 
Beſitzer nicht ermangeln. Herrm. Michaelſon. 


— —ö — — 


(Schachſpiel.) Das ſchmerzliche Ereigniß zu 
Hamburg nöthigt den dortigen Schach⸗Klubb, die Fort⸗ 
ſetzung der Gortefpondenz = Partieen niit dem hieſigen 
Klubb bis zur Ankunft des Herbſtes zu verſchieben, da 
die Aufregung noch immer zu groß iſt, um dem gegen⸗ 
wärtig kritiſchen Stande der Partieen die erforderliche 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. : 


Witterungs = Befhaffenpeit 


im Monat Mal 1842. 


an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 


Während des ganzen Monats war Heiterkeit und 
Bläue des Himmels ſo vorherrſchend, daß er ſeinen be⸗ 
zeichnenden Namen im vollſten Maaße verdient haben 
würde, wenn nicht der überaus läſtige Staub und noch 
mehr die übrigen Folgen zu großer Trockenheit ſich ſchon 
fühlbar gemacht hätten, beſonders in der letzten Hälfte 
des Monats: dennoch waren nur fünf Tage ganz heiter; 
dagegen waren 15 halbheiter und 5 trübe. Von den 
5 Regentagen (am 4., 6., 7., 8., 21., 31.) gab nur 
der letzte 2,424 Parifer Linen meßbares Waſſer. 

Der Barometerſtand erreichte am 2ten um 9 Uhr 
Morgens ſein Maximum 27 Zoll 11,95 Linien bei der 
Temperatur 7% R.; fiel dann bis auf 27 Zoll 
4,73 Linien bei 11,2 R., am 8. um 6 Uhr Mor⸗ 


zu Breslau 


gens, ſtieg aber wieder am 16. bis auf 27 Zoll 11,36 


Linien bei + 9,6 R. und ſank dann nach und nach 
bis zu Ende des Monats. 

Das Mittel aus den Extremen war 27 Z. 8,34 L. 
Das monatliche Mittel 27 Z. 8,43 L. 
werth: ; je 

! vom 1 zum 2. + 3,07 Linien. 

0 19 4, n 

Die Temperatur war im Mittel 120,48 R. alſo etwas 
über mittelhoch. Am höchſten 21,8 R. war fie am 
30. um 3 Uhr Mittag; am niedeſgſten + 39% R. 
am 2. um 6 Uhr Morgens. Die Extreme gaben ein 
Temperaturmittel von — 12% R. Die bedeutendſten 
24ſtündlichen Variationen waren: 


vom 2. zum 4. — 4,59 Grad. 
„ Ph, Ne = Saar 7 Rh 
„ 18. 1,6 
„ 24. 25. — 3,8 „ 
Bi DUB 
a N ee 
Die Windrichtung war vorherrſchend öſtlich, bald 


SD,, bald NO.; daher auch die große Trockenheit. 

Als der Wind aus W. oder SW. wehte, fiel etwas 
Regen. Die Stärke des Windes war im Mittel 17067. 
Der größte Wind von 570 ging am f 
WR W.⸗Richtung; 00 oder Windſtille fand am 14. 
21., 30. um 3 Uhr Nachmittags; am 17., 27., 28. 
um 9 Uhr Morgens und am 14. um 6 Uhr Morgens 
ſtatt. — 
Die Dunftfätligung war wegen der Trockenheit der 
Luft ſehr gering: im Durchſchnitt 0,628, 
0,939 zeigte ſich am 27. um 6 Uhr Morgens, und die 
niedrigſte von 0,307 am 29. um 3 Uhr Nachm. 

Im Allgemeinen war, wie ſchon erwähnt, der Mar 
chatakteriſirt durch Mangel an Niederſchlägen, ewas mehr. 


als mittelhohe Temperatur, durch mäßige Windſtärke und 
durch mittelhohe Batometerſtände. 5 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducltten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 


Nach den auf der Köntglichen Univerſitäts⸗Sternwarte 


Von den 24ſtündlichen Varlationen find erwähnens⸗ 
u 


8. um 9 Uhr bei 


Die größte 5 


teten Temperatur im freien Nordſchatten auf der Stern: 
warte 453,62 Pariſer Fuß über. der Oſtſee bei Swine⸗ 
münde, an acht verſchiedenen Stunden des Tages, im 
Monat Mai 1842: 


6 U. Morgens Bar. 273. 8,56 L. Temp. = 9,27 R. 
N E 3 


uU. „ 27 8,62⸗ „+ 966: 
9 4 „ 27 859 „ 711,97 
12 = Mittags „ 27 8,47 „ 14,21 ⸗ 
2 ⸗Nachm. „„ 839, „ 
3. 70 „ 278,24 = „ 15,34 - 
9 ⸗ Abends „ 272828: : „11,62% 
10 ⸗ 11 „ 27 8,45. „ 10,70 
Mittel aus allen Stäg!. a 
Beobachtungen 27 8,45, „ 12,18 


Hierzu morgen den Schluß der Bemerkungen über 
die Anwendung der Barometer⸗ und Thermometerbeob⸗ 
achtungen, beſonders zu Höhenmeſſungen. 

N v. 
Anm. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außer der 

Ordnung wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mit⸗ 

glieder des Sudeten⸗Vereins beobachtet worden. v. B. 


Mannigfaktiges. 


— Die unglücklichen Mitglieder der deutſchen 
Opern ⸗Geſallſchaft zu Paris, von denen ein großer 
Theil aus Geldmangel nicht in feine Heimath zurück⸗ 
kehren kann, erregen ſo ſehr das allgemeine Intereſſe, 
daß ſich ein Comité, beſtehend aus den einflußreichſten 
Damen der Hauptſtadt, gebildet hat, um ihrem Elende 
abzuhelfen. Es wird zu dem Ende eine muſikaliſche 
Martinee in den Sälen des reichen Amerikaners Thorn 
veranſtaltet werden. Der Erfolg dieſes Unternehmens, 
an ſich ſchon geſichert, wird um ſo glänzender ſein, da 
Herr Lißt ſich in jenem Concert zum erſtenmale wieder 
öffentlich hören laſſen wird. Am 22. Juni wurden 
ſämmtliche Renn⸗ unb Zucht⸗Pferde des Lord Seymour 
zu Paris öffentlich verſteigert. Alle Pferdellebhaber hat⸗ 
ten ſich dazu eingefunden, aber im Ganzen wurde nur 
wenig verkauft, Einige der befferen Pferde brachte Hr. 
v. Rothſchild an ſich. Ueber den Grund dieſer Verſtei⸗ 
gerung bemerken die Journale nichts; ſie bemerken nur, 
daß dieſelbe ein trauriges Erelgniß für den Jockei⸗ 
Klub ſei. 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag: „Die beiden Klingsberg.“ 


auf 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 30. d. Mts. vollzogene Verlobung 
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— Meperbeer's „Hugenotten“ ſind am 20. Juni 
von der Deutſchen Opern⸗Geſellſchaft in Coventgarden 
zu London zum erſtenmale gegeben worden und haben 
auch dort außerordentlichen Erfolg gehabt. London iſt 
die dritte der Europäiſchen Hauptſtädte, in denen dieſe 
Oper in gegenwärtigem Jahre kurz hinter einander zum 
erſtenmale in Scene ging. Berlin und Stockholm wa⸗ 
ren damit vorangegangen. Bei der daſigen Aufführung 
waren die Hauptpartieen der Oper folgendermaßen be⸗ 
ſetzt: St. Bris, Herr Mellier; Nevers, Herr Schwem⸗ 
mer; Raoul, Here Breiting, ſpäter Herr Abreſch; Mar⸗ 
cel, Herr Staudigl, Page, Dlle. Wettlaufer, Marga⸗ 
rethe von Valois, Dlle. Luger, Valentine, Mad. Stöckl⸗ 
Heinefetter, ſpäter Mad. Schodel. 


— Zu den viel beſuchten Anſtalten Dresdens ge⸗ 
hört auch diejenige, welche der verſtorbene, dadurch Eu⸗ 
ropliſch berühmt gewordene Dr. Struve 1821 für künſt⸗ 
liche Mineralwaſſer hier gründete, eine Anſtalt, welche 
in der ganzen Welt Filiale hat und unter der Leitung 
eines Sohnes des verſtorbenen Stifters, Jahr für Jahr 
die Zahl der Hülfeſuchenden wachſen ſieht. Wir fügen 
hier, mit Berückſichtigung des Werkes von Franz Si⸗ 
mon, über die Heilquellen Europa's eine kurze ſtatiſtiſche 
Ueberſicht dei. Danach zählte man unterſuchte Mine⸗ 
ralquellen in: Preußen 126, Naſſau 42, Baiern 71, 
Sachſen 24, Hannover 12, Würtemberg 15, Mecklen⸗ 
burg 10, Heſſen 20, Baden 22, Sächſiſche Herzo, thü⸗ 
mer 14, Lippe 12, Waldeck 14, Anhalt, Schwarzburg. 
Reuß, Hohenzollern 13, Braunſchweig und den Reichs⸗ 
Städten 3; — Summa 398: Oeſterreichiſche Staaten 
200; für Deutſchland mit gonz Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen 598, Belgien und Niederlande 10, Dänemark mit 
Island, Schweden 10, Frankreich 115, England mit 
Joniſchen Inſeln 37, Schwelz 41, Italien 173, Spa⸗ 
nien und Portugal 2 (2), Griechenland 6, Rußland 51; 
Summa 1045, wovon weit über die Hälfte nur auf 
Deutſchland. 

— Dieſer Tage iſt ein gewiſſer Dumont geſtor⸗ 
ben, der nicht weniger als 35 Jahre als Gefangener 
in Algier zugebracht hat. Er war in feiner Kindheit 
einem franzöſiſchen Kauffartheiſchiffe von dem 
Stamme der Kubah's gefangen genommen worden, und 
hatte, nebſt feinen Schickſalgefährten, die härteſte Scla⸗ 
verel zu erdulden. Sie wurden an eine 60 Fuß lange 


u — 


Todes ⸗Anzeige. 
Geſtern früh 4 uhr entſchlief ſanft und 
ſchmerzlos an den Folgen einer Unterleibsent⸗ 


Kette angeſchmiedet, und von ihren Wächtern mit Lars 
zenſpitzen aufgeweckt. Den ganzen Tag über mußten fie 
Feldarbeit verrichten, erhielten keine andere Nahrung als 
was fie entwendeten, Abends etwas Mais und ungeſun⸗ 
des Waſſer, daß fie aus Menſchen⸗ oder Thierſchädeln 
trinken mußten. Durch die Expedition Lord Exmouth's 
befreit, kehrte er nach Frankreich zurück, fand aber dort 
keine andere Zuflucht als das Spital. Von dort ging 
er, nachdem Algier von den Franzoſen erobert worden, 
als Dollmetſcher dahin zurück. 

— Bei der Hinrichtung des Kutſchers Good zu 
London vertheilte der Verein zur Verbreitung von Trac⸗ 
tätchen 63,800 Exemplare auf dem Richtplatz und in 
der Umgebung deſſelben. (Globe. ) 


Die Feuer Verſicherungsbank f. D. 
in Gotha betreffend. 

Ein in der Beilage der Allgemeinen Leipziger Zel⸗ 
tung Nr. 146 befindlicher, im Namen mehrerer hieſigen 
bei der Gothaer Feuer- Verſicherungsbank verſicherten 
Kaufleute verfaßter Artikel, worin dieſe Anſtalt auf eine 
unwürdige Weiſe beleidigt wird, hat den gerechten Uns 
willen des hieſigen Handelsſtandes erregt. 

Die ſämmtlichen bei der genannten Bank verſicher⸗ 
ten hieſigen Kaufleute haben uns durch ihre eigenhan⸗ 
dige Unterſchrift bezeugt, daß ſie keinen Antheil an jenem 
gehäſſigen Artikel gehabt. Derſelbe iſt daher unterge⸗ 
ſchoben, ein Mißbrauch des Namens hieſiger Kaufleute 
x. muß ſehr wenig ehrenvollen Abſichten beigemeſſen 
werden. 8 
Frankfurt a. O., den 26. Juni 1842. 

Die Aelterleute der Kaufmannſchaft. 

Die Speclal⸗Agentur der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für Wohlau und Umgegend iſt bei 
dem veränderten Wohnort des zeitherigen Agenten Herten 
x. Paur zu Kleln⸗Kreidel, von dem Königlichen Pos 
lizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius und Ritterguts⸗Beſitzer Hrn. 
Bierhold, zu Klein⸗Wangern bei Winzig, gefälligſt 
übernommen worden, welches ich hiermit zur Kenntniß⸗ 
nahme veröffentliche. 

Breslau, den 30. Juni 1842, 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. 
Verlag und Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Zur Prüfung der Zöglinge in der hieſigen 
Taubſtummen⸗Anſtalt und zur Feier der Ens 


Luſtſpiel in 4 Akten von Kotzebue. 
Sonnabend: „Die Favoritin.“ Oper mit 
Tanz in 4 Akten. Muſik von Donizetti. 
Sonntag: „Der Talisman.“ Poſſe mit 

Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. Muſik 
von A. Müller. Titus Ne Hr. 
Beckmann; Flora, Mad. Beckmannz 
Spund, Hr. Findeiſen, vom Königs⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin, als erſte 
g höhten Preif Nathalie“ 

Montag, bei erhöhten Preiſen: „ 0 
— 81 „Das 1 
chen.“ Ballet in 2 Aufzügen von Ph. 
Taglioni. Herr und Madame Taglioni, 
Dlle. Galſter und die Herren Paſſini 
und Stullmüller, vom Königl. Hof⸗ 


Theater 4 Berlin, als Gäſte. — Vorher: 
„Der Ehrgeiz in der Küche,“ Poſſe 
in 1 Akt na cribe und Mazͤres. 


Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des erſten Ranges 
1 Rthlr. 10 Sgr. Ein numerirter Sigplatz 
im Balkon 1 Rthlr. 10 Sgr. Ein Stehplatz 
im Balkon 1 Rthlr. 10 Sgr. Ein Platz in 
den Parquet⸗Logen 1 Rthlr. 10 Sgr. Ein 
numerirter Parquet⸗Sitz 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Ein Platz in den Logen des zweiten Ranges, 
2 Sgr. N : 
Parterre 22%, Sgr. Ein Platz im Parterre 
15 Sgr. Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 
1⁰ Sgr. Ein Platz auf der Gallerie 7 % Sgr., 


unſerer Tochter Hannchen mit dem Spedi⸗ 
teur Herrn H. Schleſinger, beehren wir 
uns, Verwandten und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
Aron Pul vermacher 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hannchen Pulver macher, 
Henſchel Schleſinger. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Abend um 5% Uhr erfolgte 
4 Entbindung meiner lieben Frau, 
mma geb. Baumert, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 28. Juni 1842. 
Dr. Scholtz. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 25. d. M. endete ein Zehrſieber das Le⸗ 
ben meiner guten Schweſter, der verwittweten 
Frau Oberſtlieutenant Helene Freiin von 
Reitzenſtein, geb. von Keſſel. Dieſen 
ſchmerzlichen Verlust zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, und im Namen ihrer entfernten Kin⸗ 


Ein numerirter Sitzplatz im der, hiermit ergebenſt an. 


Breslau, den 30. Juni 1842. 
von Keſſel auf Leſchkowitz, 
Hauptmann a. D. 


Im Verlage der Unter zeichneten find fo eben vollſtändig in 4 Heften a 15 Sgr. er: 
chienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ergänzungen zur Geſetzſammlung, 


enthaltend 


die ausſchließlich durch Amtsblätter verkündigten Geſetze und 


die Provinzial⸗Landtags⸗Abſchiede, nebſt einer Ueberſicht der in 


in der Geſetzſammlung und den Anhängen zu derſelben ent— 
haltenen Verordnungen. 


8 g n Ein 
für die Juſtiz⸗ und die Verwaltungs 


der ſtändiſcher Verſammlungen und Jeden, 


andbuch . 
eamten in allen Provinzen, die Mitglie⸗ 


welcher ſich mit der Preußiſchen 


Geſetzgebung von 1806 bis 1840 bekannt machen will, 


herausgegeben von 


Dr. Carl Julius Bergius, 
Königl. Preuß. Regierungsrathe. 


44½ Bogen größtes 


Octav. 


Preis: 2 Rthlr. 


Der Zweck des vorſtehenden, für den Gebrauch in allen Provinzen beſtimmten, chrono⸗ 
logiſch geordneten Handbuchs iſt, die jetzt noch gültigen Geſetze, welche in der Geſetzſammlung 
nicht enthalten ſind, und daher in den verſchiedenen Amtsblättern — deren Maſſe auf beinahe 
ſiebenhundert Quartbände angewachſen iſt — mühſam aufgeſucht werden müſſen, allen denen, 


welche ſich damit vertraut zu machen haben, 
Mit: 
St 


eine vollftändige Ueb 


lieder der Provinziallandtage, der Kommunallandtage, 2 N 
tverordnetenverſammlungen, der Gemeinderäthe — zugänglicher zu machen, ihnen auch 
erſcht des Inhalts der Geſetzſammlung zu gewähren, und die 


wie namentlich Richter, Verwaltungsbeamte, 
der Kreisverſammlungen, der 


ſämmtlichen von des Hochſeligen Königs Majeſtät erlaſſenen Landtagsabſch iede, an Zahl 


zwei und vierzig, die für die neue, beſonders 


rovinzielle Geſetzgebung ſo wichtig, in den 


feitherigen Abdrücken und Sammlungen aber ſehr koſtbar find, bekannter zu machen. 


zündung in einem Alter von 69 Jahren, nach 
einem kurzen Krankenlager von 3 Tagen, un⸗ 
ſer theurer, ſo innigverehrter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Königl. 
General:Major a. D., Emanuel v. Bor: 
witz. Durchdrungen von dem tiefſten Schmerz, 
beehren wir uns, um ſtille Theilnahme bittend, 
dieſen unſern unerſetzlichen Verluſt, allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hiermit, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Schweidnitz, den 29. Juni 1842, 
Henriette v. Borwitz, geborne 
v. Schorfee, als Wittwe. 
Friedrich v. Borwitz auf 
Borntin, 
Marie v. Bor witz, 
Emilie Gräfin v. Wartens⸗ 2 
leben, geb. v. Borwitz, 
Henriette v. Bor witz, 
Emanuel v. Borwitz, 
Julie v. Borwitz, geb. v. Bonke, 
als Schwiegertochter. 
Alexander Graf v. Wartens⸗ 
leben auf Schwierſen, als Schwie⸗ 


gerfohn, 
und ſechs Enkelkinder. 


— Een 
aquig dd 


A. 5. vil. % J. & l. 


laffung einiger derſelben werden die Gönner 
und Freunde des Inſtituts auf Montag den 4. 
Juli Nachmittags 3 Uhr in das zu dieſem Be⸗ 
hufe gütigſt bewilligte Logen⸗Lokal auf dem 
Dome 2 0 ergebenſt eingeladen von dem 
Privat⸗Verein für die taub u. ſtumm 
Geborenen in Schleſien. 


Anzeige. 

Der Text für die VBounnbends den Aten 
Juli früh halb 9 uhr in der Trinitatis 
ee ee il au haltende 
a amen e Predigt wird Sprü 
A 21. 2 2 55 : . 

Während der folgenden Sonnabende des 
Monat Juli wird die Predigt ausgeſetzt werden. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine auf dem 
Univerſitäts⸗Platz in der Nadelfabrik gelegene 
Wohnung verändert habe und jetzt vor dem 
Oderthore, Matthiasſtraße Nr. 36, dem Wein⸗ 
berg gegenüber, wohne. 
Breslau, den 1. Juli 1842. 
Ferdinand Waldvogel, uhrmacher. 


fer Gomtoie if Elifabethftr. Nr. 5 


im erſten Stock. 
Breslau. Karuth u. Wagner. 


Des Herrn Juſtizminiſters Mühler Excellenz haben, die Nützlichkeit dieſes Werkes an⸗ 


erkennend, daſſelbe durch das Juſtizj⸗Miniſterialblatt den ſämmtlichen Geri 
Auch iſt in mehreren 


Anſchaffung empfohlen. 


0 tsbehoͤrden zur 
Amtsblättern durch die betreffenden Oberprä- 


ſidien und Regierungen darauf aufmerkſam gemacht worden. 


Die Verleger: Graß, Barth & Comp. in Breslau. 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenftraße Nr. 20) 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Anleitung, dem heiligen Meſtopfer recht 


beizuwohnen. Mit 


einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. Zweſte 


12. 


N 


— 


— 


8 Sgr. 
Zum Gebrauch 
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In Lab ine 


EEE EEE re OR: DB. 8-3: 000, 


FREE 1 
ol. Elementarſchulen. 


ve: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der heutigen General⸗Verſammlung der Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt 
deſchloſſen worden: ; 22 
daß — jedoch ohne alle Conſequenz für die Folgezeit — ſämmtliche verwirkte Con⸗ 
ventionalſtrafen erlaſſen werden ſollen, und zwar ſowohl für verzögerte Einzahlun⸗ 
gen, als auch für ſolche rückſtändige Einzahlungen, welche nebſt 5 Procent Ver⸗ 
zugszinſen binnen 14 Tagen nach dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung geleiſtet 
werden. 5 
Es werden ſonach diejenigen Herren Actionaire, welche mit ausgeſchriebenen Einzahlun⸗ 
gen im Rückſtande find, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens binnen 14 Tagen abzuführen. 
Die bereits erlegten Conventionalſtrafen können bei der Central⸗Kaſſe gegen Quittung 
erhoben werden. 
Breslau, den 27. Juni 1842. 


Das Direetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nr. 5409 u. 5696. 5 Warſchau d. 22. Mai (3. Juni) 1842. 
General⸗ Direction 
des Landſchaft⸗Eredit⸗ Vereins des Königrreichs Polen. 
In Folge eingegangener Eingaben wegen Ausftelung und Einhändigung von Du⸗ 
lükaten nachſtehender als entwendet, zernichtet oder verloren angegebener Pfand⸗ 
tiefe, nämlich: 


von der erſten Emiſſion: 
Litt. C Nr. 105818 über Fl. 1000 ohne Coupons 
: „ „109559 = = 1000 mit 7 Coupons vom 1. Zinsbogen 
„ „ „1665868 = = 1000 7 dio - = dito. 
„„ 179652 = = 1000 ohne Coupons 
3 = 182296 = = 1000 =: dito 
» z = 183705 = = 1000 mit 14 Coupons 
„„ 197764 = = 1000 .= 7. dito vom 1. Zinsbogen 
e „ 197860 = = 1000 - 14 dito 
D : 12692 =: =: 500 = 11 dito 
„„ 190426 = 500 ohne Coupons 
„E 178923 200 mit 11 Coupons 
: „ 141683 200 - 11 dito 
3 13 147352 5 200 11 dito 
2 2 173158 3 2 200 = 11 dito 
von der zweiten Emiſſion: 


Litt.B Nr. 221236 über Fl. 5000 mit 11 Coupons 
= 2. =. 222777 = = 5000 ohne Coupons 
2 „ 222800 = =: 5000 2 « 
22: = 222953 = = 5000 mit 11 Coupons 
„ 2229 85 CHINESE 
* 9803989 5000 = 12 ⸗ 
ie 5000 11 > 
28250606 ᷑ 5000 11 ⸗ 

„ „ 282514 „ 5000 „11 
„205906 1000 11 
„ 205910 ⸗⸗ 1000 11 2 
= „ 2 206216 „ 1000 11 
2 „ „ 206336 Zaꝙ!⸗ 1000 11 = 
„ 206897 1000 II; 
E 211120 1000 13 
„„ o Gare | 1, Be Wa I Se 
ER BILLZD? 2.2 SO. 210, 
„„ i 100% 2,4 199008 
„ e 1000 - 13 72 
3 215402 = u- 1000 =: 11 = 
„ 15403 1000 11 > 
S FEED 2 IE. E 
2 „ „23683858 1000 „13 = 
=.» 240347 —-—: 1000 - 11 5 
en,, 6 10:8 nlBuce 
E „ 2 261864 „„ 1000 le 
si; 4 z 261865 100011 4 
i err, eee ee 
3 „ „262062 1000 - 13 8 
2 D 231603ů˖ „ 3500 13 © 
ae 234390 3 500 - 13 2 
5 3 2 257724 = 2 500 7 1 1 2 
„ Na 300 18 
269199 ͤK„ 5004 133 
„ 1 251048 200 „ 11 
r 2511-7, 
SR 2.726 1496 Fe 200 = 11 = 
o 200. 5 
E 2 264273 „ 200 11 £ 
3 „254274 200 11 8 


fo wie ferner über den vom zweiten Semeſter zum Pfandbriefe Litt. E Nr. 145316 
im Werthe von Fl. 4 gehörigen Coupons über den Pfandbrief erſter Emiſſion 
List. C Nr. 13957 im Werth don Fl. 1000 mit 14 Coupons, und endlich über 
div. Coupons vom zweiten Semeſter 1840, zu den Pfanddrlefen erſter Emiſſion 
Lit. D Nr. 23189. Litt. E Nr. 83819. 140018. 140019, 140021. 145958. 
145960. 145961 gehörend und Fl. 38 betragend, welche in der General: Kaffe 
des Kredit⸗Vereins bereits niedergelegt worden find, fordert hiermit die General⸗Di⸗ 
rectſon des Landſchaft⸗Credit⸗Vereins im Königreich Polen, in Ausführung des Arti- 
keis 124 des Geſetzes vom 1/13 Juni 1825, alle Beſitzer obiger Pfandbriefe und 

ons, fo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu haben glauben, 
auf, ſich mit denſelben an die General- Direction zu Watſchau in dem Zeitraume 
von einem Jahre von der gegenwärtigen Ankündigung in öffentlichen Blättern an 
gerechnet, unbedingt zu melden, widrigenfalls ſowohl die Pfandbriefe mit Coupons, 
als auch die Coupons ſelbſt amortiſirt, und die Duplikate darüber an die betreffen⸗ 


den reſſenten ausgeliefert werden. 
. Der Präſident. (unterzeichnet) 3 Morawski. 
Der Sekretär. (unterzeichnet) Drewnowski. 


| Trockene Waſch⸗ u. Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Seifen 


in bekannter Güte und Preiſen, und gebleichten Schellack zu ermäßigtem Preiſe, in großen 
und kleinen Partien, empfiehlt! Franz Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 10 g 


. 
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Heute wird ausgegeben und verſendet: 


Das erſte Monatsheft des „Propheten.“ 
In halt. 


1) Die Breslauer Beſprechung am 18. Januar 1842. Statt einer Vorrede von 
dem Herausgeber. Erſter Artikel. (Darlegung der kirchlichen Verhältniſſe Schleſiens 
von 1817 bis 1840.) S. 1— 34. 8 

Antrittspredigt, gehalten zu Breslau 1838 am 20. p. Trinit. von L. Falk, Kgl. 
Conſiſtorialrath, Superintendenten und erſtem Prediger an der Hofkirche. S. 35—48. 
Nachrichten und Bemerkungen. (Kirchliche Angelegenheiten in» England und 
Schottland. — Reibungen mit dem Katholicismus. — Der heutige Begriff des Luthe⸗ 
riſchen. — Sectenweſen. — Bedrückung evangeliſcher Gemeinden. — Ausbreitung des 
. und confeſſionelle Bekehrungen. — Die Zillerthaler in Schleſien.) S. 
4 


Bücherſchau, von Dr. W. Gaß. S. 61 — 74. . 

1) Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Einführung der engliſchen 
Kirchenverfaſſung gepflogenen Unterhandlungen u. ſ. w. Leipzig, 1 

2) Die chriſtliche Glaubenslehre im Gegenſatze der modernen Gewiſſens⸗ 
larheit, von E. Sartorius. Königsb. 1842. 

3) Zur Beurtheilung der chriſtlichen Glaubenslehre des Dr. Strauß, von 
A. Boden. Frankf. 1842. 

4) Einleitung in die öffentlichen Vorleſungen über die Bedeutung der Hegelſchen 
8 in der Theologie u. ſ. w., von Dr. P. H. Marheineke. Berl. 


5) Schelling der Philoſoph in Chriſto, oder die Verklärung der Weltweis⸗ 
heit zur Gottesweisheit. Berl. 1842. 
Breslau, den 1. Juli 1842. 


Buchhandlung Joſef Max & Komp. 


Bibliotheque choisée pour les jeunes 
dames par Mad. Heinemann. 


Die geehrten Damen, welche aus der von mir gegründeten franzöſiſchen Bibliothek Bü⸗ 
cher entnommen haben, benachrichtige ich hierdurch ganz ergebenſt, daß ich dieſe Bibliothek 
an den Buchhändler Herrn J. Urban Kern hierſelbſt verkauft habe. Herr Kern 
wird diefelbe abgeſondert von feiner ſchon beſtehenden Bibliothek und zwar mit der von 
mir heabfishtigten Tendenz: jungen Damen eine geeignete Lektüre zu vers 
ſchaffen, vom 1. Juli d. J. fortführen, zu welchem Zwecke fih meine Frau verbindlich 

emacht hat, Herrn Kern nach ſorgfältiger Prüfung die Bücher zu bezeichnen, die 
n die Bibliothek aufgenommen werden können. 
Breslau, den 29. Juni 1832. 2 
C. H. Heinemann, Vorſteher einer höhern Töchterſchult. 


2) 
3) 


4) 


Vorſtehendes beftätigend, wiederhole ich, daß obige Bibliothek von heute ab an mich 
übergegangen iſt, und unter Leitung der Madame Heinemann ſeparat neben meinem 
übrigen Leſe⸗Inſtitut aufs 8 von mir fortgeführt wird. Das dazu paſſende 
Neneſte der franzöſiſchen Literatur werde ich ſtets der Bibliothek einverleiben. Ich em⸗ 


pfehle deshalb dieſelbe allen Damen zur geneigten Beachtung und Theilnahme. Die billigen 
Bedingungen find: » 
a) Abonnement für 3 Monate, pränumerando, 22”, Sgr. für 1 Buch, und 1 Kthlr. 


für 2 Bücher. 
b) Die Bücher können wöchentlich 2 Mal umgewechſelt werden. 
co) e erhalten 4 Bücher auf einmal beim Abonnement von 1 Rthlr. viertel⸗ 
jährlich. : 
Kataloge können gratis in Empfang genommen werben. 
Breslau, den 1. Juli 1842. 


J. Urban Kern, Buchhandlung und Leſebibllothek, 
Eliſadeth-Straße Nr. 4. 


Etabliſſements Anzeige. 
J SIre bala, Ne Mckiena ein 


Porzellan, Steingut-, Glas⸗ 
u. Lackirwaaren⸗Handlung 


anzuzeigen, erlaube ich mir dabei, dieſes neue Geſchäft 

wohlwollender Beachtung zu empfehlen, da ich mich durch 

vollſtändig neue Anſchaffungen in allen Artikeln in den 

Stand geſetzt habe, den ftrengen Anforderungen des Ge⸗ 

ſchmacks und der Billigkeit zu genügen. 
Breslau, den 1. Juli 1842. 


Joſeph Oppitz, 


Albrechtsſtraße Nr. 55, im erſten Viertel vom Ringe. 


Empfehlenswerthe neue Lieder A ee eee 
bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Mozart’s Sonaten für Pia- 
ing Nr. 52. a .. 
Tauwitz, Ed., Schlummerlied noforte zu 2 u.4 Händen, . 
von Oettinger, für eine Singst. m, Begl. | Preis 1 Rthl. 6 Sgr. pr. Lieferung , neue 
d. Pianoforte. Op. 8. 7% Sgr. schöne korrekte Ausgabe in 6 Lieferun- 
Trost. Gedicht von Ed. Ferrand, | gen, subseribirt man bei 


— 


für eine Singstimme mit Pianoforte 
und Hornbegleitung. Op. 14. 7%, Sgr. 
— — Worte der Liebe. 
von Th. Körner, für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte oder der 
Guitarre. 5 Sgr. 
Seiffert, C. T. Das flotte Herz. 
Trost fürs bange Herz. Gesänge für 
eine Singst. m. Pfte. 7% Sgr. 
Schnabel, C. Keine Idee. Scherz- 
baftes Lied von Carlo, für eine Sing-! 
stimme, m Pfte. 5 Sgr. 


1 


Lied von Geisheim. 
m, Pfte. 7½ Sgr. 
— — Liebes-Sehnsucht. Gedicht 
v. A. Schubert, in Musik gesetzt für 
eine Tenorst. m. Begl. d. Pfte. 5 Sgr. 


r ET EEE 
Es wird eine anftändige Perſon geſucht, die 
ſchon auf dem Lande der häuslichen und Vieh⸗ 
Wirthſchaft vorgeſtanden, und findet ſogleich 
ein Unterkommen. Das Nähere zu erfragen 
den 4. Juli, Büttnerſtraße Nr. 1, 
Auch ein Hauspälter kann ſich melden. 


Für eine Singst. 


Gedicht 


F. E. C. Leuekart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52. 


Zu geneigter Beachtung 
empfiehlt ſein Leinwand⸗Lager, Tiſch⸗ und 
Handtücher⸗Zeuge in Damaſt und Schachwitz, 
weiße und bunte leinene Taſchentücher; alles 
in reinleinener Waare, ganz reell und preis⸗ 
würdig. Während der Saiſon in Salzbrunn, 
Eliſenhae Ni. 11. 

Freiburg, den 1. Juli 1842. 

E. G. Härtel. 


| Mein vierhufiges Gut 
Philipp, B. E. Der alte Fritz. 8 


im beften Buftande, deſſen Gebäude neu und 
maſſiv ſind, bin ich Willens wegen meinem 
vorgerückten Alter aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und können ſich Käufer bei mir mel⸗ 
den. Joſeph Giehmann in Zobten a. B. 


Montag den 4. Juli findet in dem Kap⸗ 
peller ſchen Lokale, Lehmdamm Nr. 17, unter 
Leitung des Stabshorniſten Hrn. Clemens, 
1. Abtheil. 6. Artilleriebrigade, großes Horn⸗ 
Concert ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 3 

G. G. Mayer, Coffetier, 


—— 


u) 0 5 * 
Anzeige für das theol. Publikum. 
Gefällige Aufträge ubernehmen sämmtliche Buchhandlungen, 
f so wie die königl. Postämter. 
Am Sonnabend, den 2. Juli, erscheint im Verlage von Grass, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20 
Das erste Heft 


der 


theologisch-kirchlichen Annalen, 


“herausgegeben 
in monatlichen Heften nebst einem allwöchentlichen 


kirchlichen Anzeiger 
Dr. Kae Hahn, 
Königl. Consistorial Rath und ordentl. Professor der Theologie. 


Preis der Annalen mit kirchl. Anzeiger pro Juli—Dezbr. 2½ Rchl. 
* 7 7. 7 ohne 7 77 1% Rthl. 
Preis des kirchlichen Anzeigers allein 23 Kthl. 


Inhalt des ersten Heftes der Annalen: 


I. Abhandlungen: „Die evangelische Reformation.‘ 
II. BRecensionen u. Anzeigen: I) Reformatoren vor der Reformation, 
vornehmlich in Deutschland und in den Niederlanden, geschildert von Dr. 
E. Ullmann. Ir u. 2r Band. 2) Würdigung der Schrift: Laokoon oder 
Hermes und Perrone. Von C. F. Meier. 3) Das Prineip unserer Kirche, 
nach dem innern Verhältniss seiner zwei Seiten betrachtet, von Dr. 


7. ” 


” [23 


J. A. Dorner. 

III. Memorabillen: Protokoll über die Disputation, welche Dr. J. Hess 
zu Breslau im April 1524 gehalten hat. 2) Prediger-Conferenzen in dem 
Grossherzogthum Posen, Erster Bericht. 3) Ueber Diöcesan-Schullehrer- 

4 Vereine von Dr. Köhler. ; 

Nr. I. des kirchlichen Anzeigers enthält: 
Die wahre Kirche. — Chronik der reformatorischen Zeit. — Gedicht. — kirchl. 
MER, Nachrichten. — Correspondenz. — Evang. Literatur. 
MühlensBerpachtung. Verkauf von ſchönen Herr⸗ 


Zufolge höherer Anordnung ſoll die vor dem 
Oderthore bei Brieg belegene, zum Königlichen 
Domainen⸗Rent⸗Amte Brieg gehörige Amts⸗ 
Mehlmühle und Weißgerberwalke, welche beide 
unter einem Dache ſich befinden, an 
auf 12 Jahre, nämlich vom 1. Septbr. 1845 
bis ult. Auguſt 1854 im Wege der Licitation 
mit Vorbehalt höherer Genehmigung alterna⸗ 
tive verpachtet werden, fo zwar: daß im er⸗ 
ſteren Falle die Ausbietung für jedes dieſer 
beiden Werke ſpeziell erfolgt, im anderen Falle 

- aber Pächter ſich verpflichtet, die Walke nach 
einem ihm einzuhändigenden Bauanſchlage gegen 
eine zu gewährende Beihülfe von 500 Rthlr. 
in eine unterſchlägige Mehlmühle von 2 Gän⸗ 
gen umzuwandeln. Zur Abgabe der desfallſi⸗ 

en Gebote wird ein Termin auf den I8Sten 

uli d. J. anberaumt, welcher in dem König⸗ 
lichen Kreis⸗Steuer⸗ u. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗ 
Lokale in Brieg früh um neun Uhr abgehalten 
werden wird. Die Pachtbedingungen ſowohl, 
wie die Bau⸗Anſchläge behufs Umwandlung 
dieſer Walke in eine Mehlmühle können jeder 
Zeit während den geſetzlichen Amtsſtunden hier 
eingeſehen werden. 
eg, den 27, Juni 1842. 

Königliches Domainen 

vr uttionm 
Am 5. Juli, Vorm. 10 uhr, follen in dem 
Keller des Hauſes Nr. 12 Altbüßerſtraße wie⸗ 


derum 

ER 1000 Flaſchen : 
rothe und weiße franzöfiihe Weine im Wege 
der Exekution öffentlich n werden. 

Breslau, den 30, Juni 1842, 
Manig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Die Beligerin des in hieſiger Stadt sub 
Nr. 106 auf dem Markte belegenen Gaſthofes 
erſter Klaſſe, zum goldenen Löwen genannt, 
beabſichtiget denſelben zu verkaufen, oder von 
Michaeli d. J. ab anderweit zu verpachten. 
Die näheren Bedingungen find bei unterzeich⸗ 
netem zu erfragen. em ; 

Liegnitz, den 27. Juni 1842. 

a Der Juſtiz⸗Commiſſarius Haſſe. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Das der hieſigen Brau⸗Commune gehörige 
Brau⸗Urbar wird mit Ende September d. J. 
pachtlos, und da es anderweitig auf 3 Jahre 
verpachtet werden ſoll, ſo wird hiermit ein 
Licitations⸗Termin in dem Brau⸗Schenk⸗Lo⸗ 
kale auf den 21. Juli a. c. Nachmittags 2 
Uhr angeſetzt, wozu qualiſizirte und kautions⸗ 
fähige Pächter eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen können jederzeit bei uns eingeſehen 


wer en. 
Grottkau, den 27. Juni 1842. 
Die Brau: Sommiffion.. 
— 2 nn nn —— 
Zur re Verpachtung des ehemaligen 
Paul' ſchen Gaſthofes hierſelbſt habe ich einen 
Termin auf den 14. Juli, Vormitt. 11 uhr, 
angeſetzt. 
Hundsfeld, den 28. Juni 1842, 
Dr. Mens. 
Eine freundliche im dritten Stock beſind⸗ 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben 
n zen Ber; Sen und Zubehör iſt 
in der Neuſtadt in der goldenen Marie auf des Ringes, zum Engros⸗ oder Comtoir⸗Ge⸗ 
Michaeli d. J. zu vermiethen. ſchäft vorzüglich brauchbar, ſind zu vermiethen 
Eine freundliche lichte Stube tft Nadler⸗ und gleich 5 beziehen sure den Eommifiongie 
gaſſe Nr. 22 zu Michaeli zu vermiethen. Auguſt Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7. 


ſchaften in Böhmen. 

Ganz vorzüglich * und gut rentirende 
Herrſchaften in allen Theilen und den ap: 
ſten Gegenden von Böhmen, von „000, 
300,000, 400,000, 530,000, mit 23,000 Fl. 
Silber Einnahme, 1 Stadt, 19 Dörfer, mehrſt 
deutſch, 600,000 Fl. ganz deutſch. Rittergü⸗ 
ter in Schleſien aller Klaſſen von 30,000 bis 
250,000 Rtlr. find zum Verkauf nachzuweiſen 
von dem Commiſſions⸗, Agentur: und Adreß⸗ 
Comtoir des C. A. Dreßler, in Schmie⸗ 
deberg. 

Den 26. d. M. wurden auf dem Wege von 
Breslau nach Kleinburg, in einem blau karir⸗ 
tem Tuche eingebunden, 2 Putzhauben verlo⸗ 
ren. 
ben gegen eine angemeſſene Belohnung Ketzer⸗ 
berg Nr. 12, Parterre, abzugeben. 


Jahrmarkts⸗An eige. 


J. Flei oͤhne, 


aus Mönchweiler im Schwarzwald, 
empfehlen zu dieſem Jahrmarkt eine große Aus⸗ 
wahl der vorzüglichſten ganz ächten Schwarz⸗ 
walder Wanduhren zu den billigſten Prei- 
ſen. Ihr Stand iſt Naſchmarkt, der Stock⸗ 
gaſſe grade über. 8 
Karuth u. Wagner aus Breslau 

28. zur bevorftehenden Frankfurt 
a O. Margarethen⸗Meſſe ihr beſtens 
aſſortirtes Lager von Tuchen und Flanel⸗ 
len. Stand: Große Scharnſtr. Nr. 38. 


Echte Gothaer Wurſt 


und 


Berl. Cervelat⸗Wurſt 


in friſcher Dauer⸗Waare, offerirt preiswürdig: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, d. Kgl. Bank gegenüber. 
OGSRG00:00 ao 
9° Albrechtsſtr. . 21 1 en Such 3 
ſind möblirte und unmöblirte Stuben & 
© ſogleich zu beziehen. Me 
SP2RD990:.:D200HI6290 
Zwei Glasſchränke zum Auseinanderlegen, 
7% Ellen, ſtehen billig zum Verkauf. Doro: 
theengaſſe Nr. 8. 
Zu verkaufen ö 
1 Schlaf⸗Sopha mit Moor überzogen für 
7 Rtlr. 10 Sgr.; 1 braun polirtes Sopha 
4 Rtlr. 10 Sgr. Neue Weltgaſſe Nr. 43, 
zwei Stiegen. 
Wohnungs⸗Vermiethung. 
In der Ohlauer⸗Vorſtadt Nr. 14 iſt im 
erſten Stock die Hälfte ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen. 


ent⸗Amt. 


Zwei einzelne Stuben, vornheraus, eine 
ohne, die andere mit Meubel, ſind bald zu be⸗ 
ziehen Junkernſtraße Nr. 2. 


Vermiethung. 


Zwei geräumige Parterre- Zimmer, unweit 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto ae 
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iſt nach der Büttner⸗Straße Nr. 320 


Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſel⸗ 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte „D 


Sausverkauf. 2.2) + 

Auf dem Sandbezieh e Nr. 24 berg a. Remſcheid, Krupp a. Elberfeld, Boll 

iſt ein Haus aus freier Hand, ohne Einmi⸗ borth a. Frankfurt a. d. O. — Weiße Roß: 

ſchung eines Dritten zu verkaufen. Das Nä-| Hr. Bürgermſtr. Förſter a. Waldenburg. Hr. 

here beim Eigenthümer daſelbſt zu erfragen.] Bergmſtr. Förſter a. Kupferberg. Frau von 
Die einzige Niederlage Gellhorn a. Schmellwiz. Hr. Gtsb. Schaube 

der patentirten Koch⸗, Brat⸗ und Heiy a. Viehau. Hr. Kaufm. Baum aus Rawicz. 


5 ene Schwert: HH. Kauft. Klingeln⸗ 
ist 3 e Nr. — Gelber Löwe: Hr. Gutsb. Möcke aus 

Apparate, bisher Albrechts⸗Straße Nr. 24, Strabam.— Weise Adler; HH. Gutsb. 
v. Wilamowitz aus Smolice, v. Radonitz aus 

Jamke, v. Spiegel aus Dammer. Hr. Bau⸗ 

Inſp. Illing aus Neiſſe. Hr. Hütten ⸗Inſp. 

Lampricht aus Königshütte. Hö. Juſtiziare 

Matthes a. Gleiwitz u. Dworatſchek a. Groß⸗ 

Strehlitz. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichtsrath 

Fritſch a. Brieg. Hr. Redakteur Altvater a. 

Stettin. Hr. Graf zu Solms a. Schirosla⸗ 

witz. Hr. Baron v. Lorenz aus Würben. — 

Blaue Hirſch: Frau Ober⸗Hofmeiſterin von 

Bleszynska a. Dresden. Hr. Lieut. v. Nickiſch 

a. Berlin, Hr. Paſtor Hennicke aus Rogau. 

Hr. Kaufm. Cohn a. Roſenberg. Hr. Parti⸗ 

kulier v. Randow a. Reichenbach. Hr. Gtsb. 

Pohl aus Patſchkau. Hr. Paſtor Meyer und 

Hr. Inſp. Gerlach a. Maſſel. Hr. Rendant 

Lück a. Schönlanke. — Rautenkranz: Hr. 

Gutsb. v. Wiganowski a. Kaliſch. Hr. Se 

kretär Friemann aus Lublin. — Hotel de 

Sileſie: Hr. Baron v. Zedlitz⸗Neuͤkirch aus 

Rauſſe. Hr. Oberſt Suchocki a. Petersburg. 

Hr. Hüttenmeiſter Jeſſe a. Neuſalz a. d. O. 

Frau Syndikus Mioduszewska a. Poſen. HH. 

5 - | Gutsb. v. Swiencicki aus Wilna, v. Heinrich 

Kgufgeſuch einer Apotheke. a. Wieſenthal. HH. Lieuts. v. Grotthauß a. 

Eine Apotheke wird mit 4 bis 3000 RtHl. | Rawicz, Müller aus Grottkau. Hr. Kaufm. 
Anzahlung zu 1 geſucht. Darauf Reflek⸗] Arne a. Berlin. Hr. Juſtiziar Heer a. Strie⸗ 
tirende wollen ihke Offerten unter der Adreſſe gau. Hr. Poſt⸗Sekretär Hering a. Gumbin⸗ 
C. H. an Herrn Adolf Koch in Breslau] nen. Hr. Lieut. v. Bojanowski g. Potsdam. 
franko einſenden. Hr. Kaufm. Cohn a. Liegnig. — Zwei gol⸗ 


> dene Löwen: ‚Kaufl. Pniower a. Krap⸗ 
Neifegelegenheit nach Karlsbad. pig, Guhrauer 3 Hr. Dr.med. Jeſ⸗ 
Es geht Montag den 4. oder Dienſtag den fel a. Berlin. — Deutſche Haus: Herr 
5. ein Reiſewagen nach Karlsbad, wo noch. Kaufm. Schmidt a, Liebau. Hr. Juſtiz⸗Aktuar 
eine Perſon mit reiſen kann. Zu erfragen Plüſchke a. Klitſchdorf. 
Hummerei bei Walter. Pri vat⸗Logis: Oderſtr. 1: Hr. Kaufm. 
Fr Möfer a. Neiſſe. — Albrechtsſtraße 17: Hr. 
Wohnungs⸗Vermiethung. aufn. Schmidt a. Bremen. 
Schweidnitzer Thor, äußere Promenade, „am 
Stadtgraben Nr. 17“, iſt eine gut eingerich⸗ 
tete Wohnung, beſtehend aus 4 Piecen, ver- 
ſchließbarem Entree, Küche, Keller, Bodenge⸗ 
laß, gemeinſchaftliches Waſchhaus und Trocken⸗ 
boden, Gartenbenutzung nebſt einer Sommer⸗ 
laube, vom 1. Juli c. zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim Ei⸗ 
genthümer. 


verlegt worden, und empfiehlt ſich zu fernerer 
geneigter Beachtung. 

Ein geräumiges offenes Gewölbe, dicht 
an der Schweidnitzer Straße gelegen, iſt 
vom 4. Juli d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere Carlsſtraße Nr. 2, zweite 
Etage, bei dem Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt: 
Breite Strafe Nr. 4 und 5 (Neuſtadt) 
alsbald, oder zu Michaeli eine ſehr freund⸗ 
liche, leicht heizbare Parterre -Wohnung, im 
Hofe. Das Nähere beim Haushälter. 

Gartenſtraße Nr. 21, alsbald: ein Stall 
zu vier Pferten nebſt Futtergelaß und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe. — Zu Michaeli: verſchiedene 
freundliche Wohnungen. Das Nähere beim 
Eigenthümer, 2 Treppen hoch. 5 

Tauentzienſtraße Nr. 4 b. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung mit Benutzung des Gartens zu Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. j 


Wechsel & Geld-Cours. 
Breslau, den 30. Juni 1842. 


Briefe, Geld. 
139% 1395 
150% [1907 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour... 2 Mon. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito ne‘ 


oe we * * 


3 Mon. U. 


MA, 
Patentſchroot, Zündhütchen und Muldenblei 1 
1032 
100% 


offeriven zu billigen Preifen : 
E. 125 bless Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Vor dem Schweidnitzer Thore, im Hauſe 
Teichſtraße Nr. 5, ſind zu Michaeli d. J. die 
Wohnungen zu vermiethen. 


r 


— Er 


Ser eis 


„ 


8 


Geld- Course, 


Neueweltgaſſe Nr. 11 iſt eine gut möblirte | yonand. Rand- Dukaten 


Stube nebſt Kabinet zu vermiethen und gleich] Kaiserl. Dukaten 95 1 
zu beziehen. U rledehsd er — 118 
g ousd or ES se 110 — 
Polnisch Courant — — 
Augekommene Fremde. Polnisch Papier-Geld ..... . — 907%, 
Den 9. Juni. Goldene Gans: Herr] Wiener Einlös.-Scheine . . . 42% — 
Gutsb. v. a em Be e Dr.“ FAR 
inkerton aus Frankfurt a. M. Ka 
—— a. Paris, Neugebauer a. el Been — 
Sy a. Reichenbach. — Goldene Löwe: Hr. Staats-Schuld- Scheine. | 4 || 105 — 
Kreis Sekretär Wittmeyer aus Lauban. — | Seehdl.-Pr.-ScheinessoR. | — 85. — 
Königs⸗Krone: Hr. Rathsherr Güttling] Breslauer Stadt-Obligst. 3½ 102½ | — 
aus Reichenbach. — Goldene Hecht: Herr Dito Gerechtigkeits- do 4½ | — 90 
Wollhändler Dunzig aus Goldberg. — Gol⸗ Grossherz. Pos. Plandbr 4 106742 — 
dene Zepter: Hr. Gutsb. v. Oſtrowski a.] Scbles. Pfandbr. v. 100 . 3½ — — 
Großherz. Poſen. Hr. Graf v. Wartensleben] dito dito 500 R. 3½ 1034 — 
aus Sulau. Hr. Oberförſter v. d. Wanders⸗] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
loot a. Skoriſchau. — Weiße Storch: Hr. dio dito 50% RM. 4100 — 
Kaufm. Holländer a. Leobſchütz. — Goldene Eisenbahn - Actien 0/8. 
Hirſchel: Fr. Gräfin v. Konopacka a. Ruß⸗ voll eingezahlt | — 90 — 
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Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer 
feuchtes 


30. Juni 1842. Barometer 


BE, 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


Getreide: Preiſe. Bresiau, den 30. Jun. 
öchſter. itttet. _Riedeigfen 
Weizen: 2 Kl. 20 Sgr. — Pf. 2 Rl. 18 Sgr. — Pf. 2 Rl. 16 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Kl. — Sgt. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ml. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sge. — Pf 


ie Schleſiſche Ebronkk, ift am hieſt en Di 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


we 


